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Grußwort

as 25-Jahre-Jubiläum der 
Gründung des Freundeskrei-

ses GRASSI Museum für Angewand-
te Kunst Leipzig e.V. gibt Anlass zum 
Rückblick, zur Freude, zum Feiern und 
zur Würdigung. 

Von traditionsbewussten, engagierten 
und vorausschauenden Persönlichkeiten 
1991 initiiert, hat sich der Freundeskreis 
kontinuierlich, selbstbewusst und mit 
immer stärkerer Ausstrahlung vorzüg-
lich entwickelt. Er bündelt in sich unter-
schiedliche Interessenlagen, ist aber in 
erster Linie auf die Unterstützung unse-
res Museums ausgerichtet. Und genau 
auf diesem Feld hat er höchst beein
druckende Verdienste vorzuweisen. 

Der Freundeskreis sorgt für Neuerwer-
bungen, hilft bei Restaurierungsvorha-
ben, Publikationen und Veranstaltun-
gen. Er ist ein großartiger Multiplikator 
aller Pläne, Projekte, Ideen, Hoffnungen 
und Wünsche, die im und um das Mu-
seum kursieren. Ohne seinen Freun-
deskreis wäre das Museum nur schwer 
denkbar! 
Als Geste des Dankes haben wir das 
Jubiläum zum Anlass genommen, 2016 
die von einer Publikation begleitete Aus-
stellung „Freunden sei Dank! 25 Jahre 
Schenken und Fördern“ einzurichten. 

Obwohl damit nur ein geringer Bruchteil 
der Zuwendungen des Freundeskreises 
und seiner Mitglieder vor Augen geführt 
werden konnte, verfehlte die Schau ihr 
Ziel nicht. Sie rief viel Bewunderung für 
die Förderer des Museums hervor! 

Mit seinem „Kompendium“ veröffent-
licht der Freundeskreis nun eine eigene 
Darstellung, die historische Linien und 
jüngste Aktivitäten interpretiert. Ich bin 
mir sicher, dass sich viele der Mitglieder 
an die geschilderten Ereignisse gut er-
innern und dass der Überblick dazu bei-
trägt, die bewundernswerte Fülle und 
Qualität der Arbeit des Freundeskreises 
fassbarer zu machen. 

Mein herzlicher Dank gilt allen Mitglie-
dern für ihre Treue, mein besonderer 
dem Vorstand um Günther Gromke 
für seine unermüdliche Triebkraft, und 
mein spezieller Dank geht an die am 
Zustandekommen dieses „Kompendi-
ums“ Beteiligten. 

Olaf Thormann
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edeutende Leipziger Bürger 
haben im 19. Jahrhundert den 

Grundstein für die Erfüllung eines 
Traumes gelegt. Wie ein roter Faden zieht 
sich das Bedürfnis nach einer Sammlung 
von Objekten des Kunsthandwerks und 
der Angewandten Kunst auf höchstem 
Niveau durch gute und schlechte Zeiten, 
durch unterschiedliche politische Vorga-
ben und Einflussnahmen und unterstützt 
von Personen verschiedener Ausprägung 
bis in die Gegenwart. Wir durften dabei in 
den letzten Jahren eine der erfolgreichs-
ten und intensivsten Phasen der Entwick-
lung miterleben und als Freundeskreis 
auch mitgestalten – die Sanierung des 
einzigartigen Museumsgebäudes und die 
Neueröffnung der Dauerausstellung in 
drei Teilen. Mit der hervorragenden Aus-
stellungskonzeption wurde die Wandlung 
vom bisherigen Kunstgewerbemuseum in 
ein modernes Museum für Angewandte 
Kunst vollzogen. Die objektorientierte, 
ungewöhnlich vielfältige Raumgestaltung 
findet national und international große 
Beachtung. Vielen Ausstellungsgestal-
tern dient sie heute als Vorbild für eigene 
Planungen.
Fördervereine und Freundeskreise haben 
in der Entwicklungsgeschichte des Muse-
ums stets eine besondere Rolle gespielt. 
Letztendlich verdankt das Museum seine 

Existenz einem Kreis kunstinteressierter 
Bürger, die im Oktober des Jahres 1874 
das Leipziger Kunstgewerbe-Museum er-
öffneten und ein Vierteljahr später den 
Verein Kunstgewerbe-Museum zu des-
sen Verwaltung gründeten. Obwohl die 
Sammlungen 1896 mit dem Umzug in 
den ersten Neubau in städtischen Besitz 
übergingen, trug der Verein weiterhin die 
Hauptverantwortung für die Verwaltung 
des Museums. Diese Konstellation band 
die Kräfte des Vereins zunehmend zu 
Lasten seiner Fördertätigkeit. Eine viel-
schichtige Kombination weiterer Gründe 
führte letztendlich zur kompletten Über-
nahme des Museums durch die Stadt 
Leipzig im Jahr 1904 und im Jahr 1909 
zur Gründung der Gesellschaft der Freun-
de des Kunstgewerbe-Museums, die sich 
als gemeinnütziger Verein im Besonderen 
der Vermehrung der Sammlungen und 
der Anregung der privaten Sammeltätig-
keit verschrieben hat. 
In den Wirren des Nationalsozialismus 
verlieren sich die Spuren beider Vereine, 
die auch nach dem Krieg nicht wieder 
auflebten.
In der DDR beschränkte sich die Unter-
stützung des Museums aus der Bevölke-
rung unter finanziell sehr schwierigen Be-
dingungen auf das im Rahmen staatlicher 
Organisation und über Einzelaktionen 
interessierter Personen Mögliche. Das im 

Prolog
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Krieg stark beschädigte Museumsgebäu-
de war einem weiteren Verfall preisge
geben.
Die politische Wende 1989 ebnete den 
Weg zu einer neuen Blüte des Hauses. 
Diese Chance nutzten die Gründungsmit-
glieder und ließen 1991 unseren heutigen 
Freundeskreis GRASSI Museum für Ange-
wandte Kunst unter dem Namen „Freun-
des- und Förderkreis Museum des Kunst-
handwerks, Grassimuseum Leipzig e. V.“ 
beim Vereinsgericht Leipzig eintragen. Ih-
nen und allen, die den Verein bis heute so 
engagiert und erfolgreich geführt haben, 
gilt unser besonderer Dank. Sie haben die 
Basis dafür geschaffen, dass wir heute die 
Entwicklung des Museums in wesentlichen 
Punkten unterstützen und gleichzeitig die 
Aura um die ästhetischen Werke in seinen 
vielfältigen Facetten genießen können. 
An dieser Stelle möchte ich der Leitung 
und den Mitarbeitern des Museums im 
Namen unserer Mitglieder ganz beson-
ders dafür danken, dass sie uns mit ihrem 
fundierten Wissen auch außerhalb ihrer 
normalen Arbeitsaufgaben und ihrer Ar-
beitszeit so häufig zur Verfügung stehen, 
uns Zusammenhänge und Hintergründe 
erläutern und unsere gemeinsame Arbeit 
unterstützen. 

In Bezug auf die finanzielle Förderung 
beim Ankauf und bei der Restaurierung 
wichtiger Sammlungsobjekte kann der 
Freundeskreis inzwischen auf sehens-
werte Ergebnisse verweisen, welche in 
der Ausstellung „Freunden sei Dank!  
25 Jahre Schenken und Fördern“ und im 
begleitenden Katalog eindrucksvoll do-
kumentiert und der Öffentlichkeit vorge-
stellt wurden. 
Viel zu lange Zeit litt das Museum un-
ter äußerst beschränkten Ausstellungs-
möglichkeiten. Nach der stufenweisen 
Wiedereröffnung in den Jahren 2007 bis 
2012 gilt es jetzt, die Wahrnehmung des 
Hauses in der Öffentlichkeit wieder zu 
stärken. Dazu dient besonders unsere 
aktive Mitgliedschaft im Bundesverband 
der Fördervereine deutscher Museen für 
bildende Kunst e. V., in dem wir bedeu-
tenden Multiplikatoren die Vorzüge un-
seres Museums nahebringen können. 
Nicht zuletzt trug eine gemeinsam mit 
den Förderern des Museums der bilden-
den Künste e. V. in Leipzig organisierte 
Frühjahrstagung im Jahr 2012 dazu bei, 
dass inzwischen eine erhebliche Anzahl 
von Freundeskreisen und Fördervereinen 
anderer Museen das GRASSI Museum für 
Angewandte Kunst besucht hat und dar-

Bundesverband der  
Fördervereine deutscher  

Museen für bildende Kunst  
zur Frühjahrstagung 2012 im  

GRASSI Museum  
für Angewandte Kunst
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über begeistert berichtet. Darüber hinaus 
verstärken wir unser Engagement in der 
World Federation of Friends of Museums, 
um unser Museum auch im internatio-
nalen Rahmen verstärkt sichtbar zu ma-
chen.
Was bieten wir unseren Mitgliedern? Ne-
ben freiem Eintritt zu Ausstellungen und 
Veranstaltungen des Museums sowie des 
Freundeskreises, zu denen unsere Mit-
glieder persönlich eingeladen werden, 
können sie die wissenschaftliche Fach-
bibliothek kostenlos nutzen. Im halb-
jährlich erscheinenden Mitteilungsblatt 
KURIER erhalten sie Informationen und 
Berichte über Museum und Freundes-
kreis. Ergänzend dazu halten wir aktuel-
le Informationen auf unserer Homepage 
www.freundeskreis.grassimuseum.de 
vor und versenden E-Mails, deren Inhalte 
an Mitglieder ohne Internet von solchen 
mit E-Mail-fähigen Rechnern persönlich 
weitergeleitet werden. Jeden zweiten 
Sonnabend im Monat bieten wir zum 
Grassifrühstück Vorträge über interes-
sante Themen und jeweils einmal in zwei 
Monaten einen Besuch in einem Künst-
leratelier oder einer Restaurierungswerk-
statt. In Ein- und Mehrtagesexkursionen 
besuchen wir befreundete Museen und 
interessante Ausstellungen im In- und 
Ausland. In den Arbeitskreisen kann man 
sich individuell einbringen. Sammler ha-
ben die Möglichkeit, sich von Kuratoren 
des Museums fachlich beraten zu lassen.
Alle diese Aktivitäten müssen auch von 
Menschen organisiert und getragen wer-
den. Als Vorsitzender des Vereins danke 
ich allen engagierten Mitgliedern ganz be-
sonders für ihren unermüdlichen Einsatz. 
Nur so können wir unsere hochgesteck-
ten Ziele erreichen und nur so macht die 

Arbeit im Verein auch Spaß und Freude. 
In unseren dreijährigen Wahlperioden 
fokussieren wir unsere Anstrengungen 
neben der Erhaltung des Erreichten auf 
Punkte, die Chancen für Verbesserung 
bieten. In den vergangenen Zyklen ha-
ben wir uns besonders auf die Erweite-
rung der Vereinsangebote an die Mitglie-
der und die Erhöhung der Mitgliederzahl 
konzentriert. Aktuell stehen die Gewin-
nung junger Freunde des Museums, der 
Ausbau eines wirtschaftlichen Geschäfts-
betriebes zur Generierung zusätzlicher 
finanzieller Mittel für das Museum sowie 
die weitere Erhöhung der Besucherzah-
len im Mittelpunkt unserer Bemühun-
gen. Auch über den lokalen und nationa-
len Bereich hinaus wollen wir Besucher 
und Interessenten begeistern, um das 
GRASSI Museum für Angewandte Kunst 
noch besser in der Welt der „MAKs“ zu 
verankern. Im Erscheinungsjahr dieser 
Publikation bilden die Sonderausstellung 
„Freunden sei Dank! 25 Jahre Schenken 
und Fördern“ und das 25-jährige Beste-
hen des Freundeskreises einen zusätzli-
chen Schwerpunkt.
Unsere Veranstaltungen stehen auch 
Nichtmitgliedern offen – eine Chance, 
uns und unsere Tätigkeit näher kennen-
zulernen. Wir würden uns freuen, wenn 
auch Sie sich für dieses wunderbare 
Haus, seine Sammlungen und den damit 
verbundenen Personenkreis begeistern 
könnten. Gern heißen wir Sie im Freun-
deskreis willkommen, wenn Sie sich in-
tensiver einbringen möchten. Mit dieser 
herzlichen Einladung wünsche ich viel 
Freude beim Eintauchen in die faszinie-
rende Aura des GRASSI Museums für An-
gewandte Kunst.

Günther Gromke
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ie anfangen? Wo anfangen? Viel-
leicht sind ja die akkuraten 
Zahlen Rettung aus publi-
zistischer Not. Zahlen von 
Jahren, die Rückbesinnung 

ermöglichen. Das zunächst unüber-
schaubare Ganze offenbart sich dann 
womöglich eher und tiefgründiger im 
exemplarischen Detail…

Leipzig 1874 – eine Stadt, die nicht nur 
als ein sich entwickelndes Zentrum des 
industriellen Fortschritts, des weit über 
die Stadtgrenzen hinausweisenden öko-
nomischen Konkurrenzvermögens Be-
kanntheit erlangt hatte, sondern die zu-
gleich auf eine finanzkräftige wie stark 
kulturell interessierte Bürgerschaft ver-
weisen konnte. Das finanzielle Ansehen 
der Stadt repräsentierte sich auch im 
Anspruch auf gesellschaftliches Renom-
mee, im Bildungsdrang seiner Bürger 
und in deren Willen, unmittelbar zur 
Förderung von Kunst und Kultur beizu-
tragen.

Bildende Kunst, Kunsthandwerk, Mu-
sik, Literatur – Leipzigs Bürgertum war 
bereits früh, wohl seit dem 16. Jahr-
hundert, auch für seinen Gemeinsinn 
bekannt. Die Wertschätzung und das 
Sammeln von Kunst haben in Leipzig 
lange Tradition und private Stiftungen 

bereicherten in hohem Maße den städ-
tischen Besitz.
Das letzte Viertel des 19. Jahrhunderts 
war die „Hoch-Zeit“ der Gründungen 
verschiedener deutscher Kunstgewer-
bemuseen. Immerhin 35 Einrichtun-
gen dieses „neuen musealen Typus“  
(Scheppe, in: Logical Rain, 2014, S. 4) 
entstanden in dieser Zeit.

Eingebettet in das „nationale Bemühen, 
dem durch die zunehmende Mecha-
nisierung als gefährdet angesehenen 
Handwerk ästhetische Maßstäbe zur 
Verfügung zu stellen“ (ebenda), war 
das Bestreben von Ländern und Städ-
ten stark, finanzielle wie räumliche Un-
terstützung dafür zu bieten, dass Stil-
willen und individuelle Kunstfertigkeit 
nicht verlorengingen, dass Anschauung 
und Nachahmung kunstgeschichtlich 
wertvoll erachteter Vorbilder ermög-
licht werden konnten. Ganz sicher aber 
können und müssen ebenso auch Wirt-
schaftshilfe und Gewinn erzielende Ge-
werbeentwicklung als treibende Kräfte 
jener musealen Neugründungen ange-
sehen werden. Es ging also sowohl um 
Stilbildung, um „Hebung des Geschma-
ckes“, als auch um ökonomische Ent-
wicklung und Konkurrenzfähigkeit zu-
mindest im europäischen Maßstab (vgl. 
ebenda).

Bürgersinn für „gute Form“ – Historie 1874 bis 1990 
 

„Das Geheimnis des Vorwärtskommens besteht darin,  
den ersten Schritt zu tun.“

(Mark Twain)
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Auch Leipzig sah sich daher durchaus 
in der Pflicht, Stil und Stilempfinden 
der Menschen zu bilden, diese „Ge-
schmacksbildung“ aber zugleich inten-
siver zu koppeln an produktive Anre-
gungen für das Kunsthandwerk und die 
Industrie, um letztendlich so zu ökono-
misch relevanten Effekten für die Stadt 
zu gelangen.
Für zahlreiche Leipziger Kaufleute, In-
dustrielle, Handwerker, Gewerbetrei-
bende, Verleger, Wissenschaftler und 
Künstler jener Epoche war privates En-
gagement in diesem Sinne durchaus 
Bedürfnis.
Die Bemühungen um eine glückliche 
Verbindung von Kunst und Produktge-
staltung gipfelten am 25. Oktober 1874 
in der Eröffnung des Leipziger Kunstge-
werbemuseums.

Vorausgegangen war bereits 1873 die 
Konstituierung eines Komitees zur Er-
richtung eines solchen Museums, dem 
etliche bekannte Leipziger Bürger an-

gehörten. Basis des Musealen sollten 
zunächst die schon seit 1859 in Leip-
zig angelegte sogenannte Zahnsche 
Vorbildersammlung und eine von dem 
Hamburger Justus Brinckmann (1843 
bis 1915) begründete sehr wertvolle, 
mehr als 13 000 Blatt umfassende Orna-
mentstichsammlung sein. Erste private 
Zuwendungen und Beihilfen der Stadt 
Leipzig ermöglichten deren Erwerb. 
Dem Komitee gelang es obendrein, in 
kurzer Zeit 12 750 Mark aufzubringen. 
Durch weitere Stiftungen vermehrt, 
konnten die Gelder für Ankäufe aus-
gewählter Ausstellungsobjekte von der 
Wiener Weltausstellung 1873 genutzt 
werden. Somit war ein wirklich hoch-
wertiger Grundstock der zukünftigen 
Museumssammlung gebildet.
Am 22. Januar 1875 schließlich grün-
dete sich der Leipziger „Verein Kunst-
gewerbe-Museum“. Dieser Verein war 
zunächst mit der Aufgabe betraut, das 
neue Kunstgewerbemuseum in Leipzig 
finanziell und organisatorisch zu ver-

Albert von Zahn (1836–1873),  
der in Leipzig geborene  

Kunsthistoriker,  
Kustos des Städtischen Museums 

Leipzig und später Museumsdirektor 
in Weimar, war Initiator einer  

klassischen Vorbildersammlung für 
das Kunstgewerbe
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walten und den Sammlungsaufbau wei-
ter voranzutreiben. Das bedeutete auch, 
möglichst breites öffentliches Interesse 
für Kunsthandwerk zu wecken, „Mäzene 
zu finden und zu ermutigen“ (Faltblatt 
Freundes- und Förderkreis, o. J., S. 1). 
Zum ersten Museumsdirektor war der 
Bildhauer und Kunstprofessor Melchior 
zur Strassen (1832–1896) berufen wor-
den. Erstes Domizil des Museums waren 
einige Räume der Alten Post am Leipzi-
ger Thomaskirchhof.

Das Museum und sein Verein änder-
ten seither im Laufe der Geschichte 
zwar Ort und Namen, versuchten aber 
stets weitgehend dem Gründungscredo 
treu zu bleiben. Erklärtes Ziel der ge-
meinsamen Bemühungen jener frühen 
Zeiten war nämlich die Einwirkung auf 
Gewerbetreibende und Künstler betreffs 
der künstlerischen „Veredelung“ des 
Handwerks. Und so waren interessierte 
Museumsbesucher wie auch die Hand-
werker und Gestalter gleichermaßen 
willkommene Nutzer. Der Besuch der 

Vorbildersammlung und der Bibliothek 
des Hauses waren kostenlos. Auch aus-
gelobte Wettbewerbe und die Präsenta-
tion der entsprechend gestalteten Pro-
dukte prägten frühzeitig den Ruf des 
Kunstgewerbemuseums Leipzig.

Die Stadt selbst war von der Bedeut-
samkeit dieses Museums vollkommen 
überzeugt und half großzügig bei der 
finanziellen Unterstützung der Erweite-
rung der Sammlung. Zahlreiche neue 
Exponate konnten erworben werden; 
das Museum begann recht schnell aus 
den Nähten zu platzen. Neue, größere 
Räumlichkeiten schienen notwendig.

Nach einer hochherzigen Stiftung von 
zwei Millionen Mark für Annehmlich-
keiten und Verschönerungen der Stadt 
Leipzig von Franz Dominic Grassi und 
nach langer Standortsuche konnte für 
das Kunstgewerbemuseum unter dem 
Stadtbaumeister Hugo Licht ein wirklich 
repräsentativer Neubau errichtet wer-
den. Am damaligen Leipziger Königs-

Der Hamburger Jurist 
Justus Brinckmann hatte in 
Leipzig studiert, war  
leidenschaftlicher  
Privatsammler und  
Direktor des ebenfalls  
1874 gegründeten  
Museums für Kunst und  
Gewerbe in der  
Hansestadt
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platz entstand das neue Domizil. Von 
1892 bis 1895 wurde gebaut.
Alle Teile der bisherigen Sammlung des 
Vereins Kunstgewerbe-Museum gingen 
nun mit dem Umzug in das neu errich-
tete Gebäude, das zugleich Heimstatt 
des Leipziger Völkerkundemuseums 
und des Vereins für Geographie wurde, 

in städtischen Besitz über (vgl. Thor-
mann, in: Mitteilungen 2, 1993, S. 57). 
Die Verwaltung des Museums aber ob-
lag weiterhin dem verantwortungsvollen 
Wirken des Vereins.

Zählte jener allein in seinem Grün-
dungsjahre 1875 bereits 153 Mitglieder, 
sollte sich dieser Umstand in den 90er 
Jahren des 19. Jahrhunderts noch posi-
tiver gestalten. Als am 5. Februar 1896 
schließlich das nach seinem Geldgeber 
benannte neue Grassi-Museum eröffnet 
werden konnte, hatte sich die Mitglie-
derzahl des Vereins nämlich bereits auf 
stattliche 723 erhöht, darunter vor al-

Melchior zur Strassen, 
erster Museumsdirektor 
des neu gegründeten
Kunstgewerbemuseums 
und zugleich Lehrer an 
der Königlichen Akademie 
der bildenden Künste in 
Leipzig

Alte Post am Leipziger Thomaskirchhof, erstes Domizil des 1874 eröffneten 
Kunstgewerbe-Museums in Leipzig
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lem viele Leipziger Bürger, deren großes 
kulturelles Interesse und deren Willen 
zur Förderung einer gedeihlichen Mu-
seumsarbeit und Sammlung gar nicht 
hoch genug geschätzt werden konnten: 
„ alter guter Leipziger Bürgersinn“ (Stuhr, 
in: Dok. 103, 1991, S. I/1).

Im Oktober 1896 übernahm der Kunst-
historiker Richard Graul die Leitung des 
Museums, die er bis zum Jahre 1929 in-
nehaben sollte. Graul prägte das Profil 
des Hauses in ganz besonderem Maße. 
Auch ihm ging es neben der Bewahrung 
und Sammlung alter Kunst um wirklich 

konsequente Förderung des zeitgenös-
sischen qualitätvollen Kunsthandwerks. 
Die Wege für das Moderne in der hand-
werklichen und industriellen Fertigung 
sollten geebnet werden; wichtig war die 
Hebung des Sinnes für technische und 
künstlerische Qualität, kurz – die „Ge-
schmacksbildung des Publikums“ war 
und blieb erklärtes Ziel. Unter Grauls 
Leitung wurde im Museum bald der Be-
griff von der „guten Form für alle“ ge-
prägt (vgl. Hoyer, in: Dok.  103, 1991, 
S. I/15).
Richard Graul entwickelte das Konzept 
der „Grassimessen“, die zeitgleich zu 

Museumsgebäude am Königsplatz ab 1896; heute Stadtbibliothek am Wilhelm-Leuschner-Platz
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den jährlichen Leipziger Frühjahrs- und 
Herbstmessen stattfanden.
1920 erstmals im Museum veranstaltet, 
wurden dort anerkannt „erlesene Arbei-
ten des Handwerks und der Manufaktur“ 
(ebenda), die sich insbesondere durch 
materialgerechte und funktionsmäßige 
Fertigung auszeichneten, einem brei-
ten Publikum präsentiert. Konsequen-
terweise wurden auch Produkte aus 
industrieller Fertigung nicht geschmäht, 
sondern auf ihre künstlerische Wertig-
keit hin untersucht und öffentlich vorge-
stellt. Graul hatte sich bereits deutlich 
früher um vielfältige Kontakte und in-
haltliche Abstimmungen mit zahlreichen 
Gestaltern und Kunstwissenschaftlern 
seiner Zeit, vor allem aber zum Deut-
schen Werkbund, bemüht.
Eingebettet in ein durchaus behutsa-
mes bis nachdrückliches Bemühen auch 
um praktisch-wirtschaftliche Belange 
der Produktkultur gelang es dem Muse-
um und seinen mittlerweile zahlreichen 

tatkräftigen Förderern, 
dem Aufblühen des 
deutschen Kunsthand-
werks Wege zu ebnen 
und so auch einen 
wertvollen Baustein für 
die moderne Stilbe-
wegung jener Zeit zu 
liefern. Die Liste der 
in vielfältiger Art und 
Weise Anteil an den ge-
stalterischen Initiatio-
nen und Aktivitäten des 

Museums Nehmenden liest sich wie ein 
„Who is Who“ europäischer „Designgrö-
ßen“ jener Zeit: Josef Hoffmann, Peter 
Behrens, Walter Gropius, Mies van der 
Rohe, Bruno Paul, Herrmann Gretsch – 
um nur einige zu nennen.

Bereits 1904 aber hatte man wohl auch 
aus ökonomischen Zwängen und Be-
weggründen heraus die organisatori-
sche Trennung von Museum und seinem 
„Verein Kunstgewerbe-Museum“ vollzo-
gen. Die Stadt Leipzig übernahm alle 
verwaltungstechnischen Aufgaben des 
Hauses.
Der Verein gab sich im Zuge dessen 
eine neue Satzung und einen anderen 
Namen: „Kunstgewerbeverein zu Leip-
zig“.

Die ideelle wie praktisch-fördernde 
Bindung an das Museum blieb zwar in 
Teilen erhalten, aber allzu deutlich be-
gannen sich die Mitglieder in den fol-

Franz Dominic Grassi  
(1801–1880), italienischer 
Abstammung, war großer
Kunstmäzen in der  
Messestadt Leipzig
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genden Jahren lediglich noch für die 
Belange der Leipziger Kunsthandwerker 
zu aktivieren, also deren wirtschaftli-
che und künstlerisch-organisatorische 
Interessenvertreter zu sein. Selbstver-
ständlich ein legitimes Anliegen, gerade 
auch die eigenen „werkschaffenden Ver-
einsmitglieder“ zu unterstützen, aber 
mit Blick auf die ursprüngliche Vereins
idee von 1875 und die modernen Er-
fordernisse des bestehenden Museums 
wohl doch deutlich zu wenig an wir-
kungsvoller Förderung (vgl. Thormann, 
in: Mitteilungen 2, 1993, S. 58f.).

Insbesondere Richard Graul regte dies-
bezüglich zum Überdenken und zur 
Neuorientierung an. Schließlich ergab 
sich eine vollkommen neue wie glück-
liche Situation für das Leipziger Kunst-
gewerbe-Museum: Am 17. Januar 1910 
wurde parallel zum bestehenden ein 
neuer Verein ins Vereinsregister der 
Stadt eingetragen – die „Gesellschaft 
der Freunde des Kunstgewerbe-Muse-
ums in Leipzig“.

Dem neuen Verein ging es vor allem um 
eine Belebung privater Sammlertätig-
keit sowie um die Verbreitung wissen-
schaftlicher Forschungsergebnisse zur 
Kulturgeschichte durch Vorträge und 
Besprechungen zu musealem Besitz 
und den Neuerwerbungen des Muse-
ums. Die Beschaffung außerordentlicher 
Ankaufsmittel für die Sammlungen des 
Museums aber stand im Mittelpunkt des 
Wirkens der Vereinsmitglieder.

Die ersten Vorstandsmitglieder des 
neuen Vereins waren einflussreiche 
und vermögende Leipziger Bürger; 
neben Richard Graul als Museumsdi-
rektor agierten Dr. Fritz von Harck als 
Vorstandsvorsitzender, Dr. Ernst Böh-
me, Edgar Herfurth, Georg Hirzel, Erich 
Schulz und Dr. Ulrich Thieme.

Bereits 1910 hatte der Verein 62  Mit
glieder; in den Folgejahren vergrößerte 
sich diese Zahl; insgesamt zählte die 
„Gesellschaft der Freunde des Kunstge-
werbe-Museums in Leipzig“ während ih-
res Bestehens wohl 198 Mitglieder, da-
runter sehr bekannte Leipziger Bürger 
und Familien, deren Namen noch heute 
in der Stadt Bedeutung haben.
Die Mitglieder der Gesellschaft verkör-
perten eigentlich ausnahmslos eine 
geistig-kulturelle und wirtschaftliche Eli-
te der Leipziger Bürgerschaft – Verlags-
buchhändler, Druckereibesitzer, Fabri-

Richard Graul 
(1862–1944), 
von 1896 bis 1929 
Direktor des 
Kunstgewerbe-Museums 
Leipzig
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kanten, Bankiers, Antiquare, Kaufleute, 
Geisteswissenschaftler, Beamte, Juri
sten, auch Ärzte, Architekten, Künst-
ler, vermögende Privatleute. Viele von 
ihnen engagierten sich darüber hinaus 
auch in etlichen anderen kulturellen wie 
sozial relevanten Leipziger Vereinen und 
Zusammenschlüssen.

Die beiden wohl wichtigsten Mitglieder 
des neuen Museumsvereins aber waren 
ohne Zweifel Richard Graul und Fritz von 
Harck. „Vom öffentlichen Kunstbesitz 
Leipzigs im 20.  Jahrhundert kann man 
nicht sprechen, ohne ihre Namen zu 
nennen.“ (Thormann, in: Mitteilungen 2, 
1993, Einbd.) Graul war übrigens nicht 
nur 33 Jahre lang unendlich rühriger, 
fachlich höchst kompetenter und viel-
geachteter Direktor des Kunstgewerbe-
museums Leipzig, sondern von 1924 bis 
1929 zusätzlich auch Direktor des Leip-
ziger Museums der bildenden Künste. 
„Fritz von Harck vermachte der Stadt 
Leipzig die bedeutendste Privatsamm-
lung an Kunstgegenständen“ (ebenda) 
und gilt gemeinsam mit Richard Graul 

als treibende Kraft der Vereinsgründung 
1909.
Bereits 1914 ergab sich erneut, auch 
dank der regen Fördertätigkeit durch 
die Mitglieder der Gesellschaft, die Not-
wendigkeit, größere Ausstellungsflä-
chen zu erhalten. 1925 wurde mit der 
Errichtung eines vom damaligen Leipzi-
ger Stadtbaurat Hubert Ritter (1886 bis 
1967) geplanten Gebäudekomplexes 
begonnen. Ab Herbst 1926 gab es erste 
Ausstellungen im teilweise schon nutz-
baren Neubau. Aber erst 1928 konnte 
das Museum als Teil des „neuen Grassi“ 
hinter der Johanniskirche neue, funktio
nale wie vor allem größere Räume be-
ziehen.
Auch hierfür konnten neben dem Ver-
kaufserlös des alten Grassimuseums 
am Königsplatz große Teile des finanzi-
ellen Vermächtnisses von Franz Dominic 
Grassi herangezogen werden.

Vier Leipziger Museen zogen schließlich 
in den Neubau am Johannisplatz gleich 
hinter der alten Johanniskirche, der 
schon rein äußerlich in allen Facetten 

Richard Graul. 
Gemälde von Hugo Vogel, 1912
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der Moderne Tribut zollte. Auch das In-
nere präsentierte sich in Anklängen an 
Art déco und Neue Sachlichkeit. Dreißig 
Ausstellungsräume, separate Räumlich-
keiten für die Grassimessen, eine Biblio-
thek und ein Lesesaal ermöglichten im 
Kunstgewerbemuseum endlich ein „Mu-
seumsleben“, eine Öffentlichkeit, wie 
man es sich seit langem vorgestellt hat-
te. Erneut und kompromissloser denn je 
konnte sich hier wohl die museale Idee 
von der „guten Form für alle“ manifes-
tieren.
Durch rege Spendenaktivitäten, zahlrei-
che Stiftungen und Vermächtnisse ihrer 
Mitglieder gelang es der „Gesellschaft 
der Freunde des Kunstgewerbe-Mu-
seums in Leipzig“ im Zeitrahmen von 
25 Jahren zahlreiche Erwerbungen für 
„ihr“ Museum zu verwirklichen und den 
musealen Bestand ganz wesentlich zu 
mehren.
Seit der Eröffnung des Museums 1874 
gab es bis zum Umzug ins „neue Grassi“ 
insgesamt 396 private wie öffentliche 
Schenkgeber aus den Reihen der Muse-
umsvereine mit zum Teil sehr beacht-

lichem finanziellen Hintergrund; alles 
in allem eine beeindruckende Leistung 
bürgerlichen Gemeinsinns.
Ab 1930 jedoch kam es zu deutlichen 
Kürzungen aller finanziellen Mittel für 
das Museum seitens der in wirtschaft-
liche Bedrängnis geratenen Kommune, 
die zu teilweise schwerwiegenden Ein-
bußen der alltäglichen musealen Arbeit 
führten. Leider wenig tröstlich war da-
bei, dass alle Leipziger Kultureinrichtun-
gen ähnlich betroffen waren.

1931 gelang es erstmals nicht, Neuer-
werbungen aus öffentlichen Mitteln zu 
verzeichnen. Ab 1932 konnte keine ei-
gene Sonderausstellung mehr ermög-
licht werden.
Auch die Beteiligung von Kunsthand-
werkern und Künstlern an der Grassi-
messe ließ sichtbar zu wünschen übrig; 
etliche Aussteller kämpften selbst mit 
finanziellen Problemen.
Die also nun auch Kunst und Kunst-
handwerk treffende Wirtschaftskrise – 
sie sollte ein dunkler Vorbote des Kom-
menden sein.

Fritz von Harck.  
Gemälde von  
Franz von Lenbach, 1879



22

Die „Gesellschaft der Freunde des 
Kunstgewerbemuseums“ sowie noch 
immer zahlreiche private und öffentli-
che Förderer halfen dennoch weiter mit 
der Ermöglichung von Ankäufen, mit 
Schenkungen oder Nachlassstiftungen.
Über die wirklich tiefgreifenden Verän-
derungen, die mit dem Machtantritt des 
NS-Regimes ab 1933 auch diesen Ver-
ein, sein Anliegen, sein Selbstverständ-
nis betrafen, ist eher wenig dokumen-
tiert.

Dr. Richard Graul bemühte sich sehr 
um den Erhalt des Vereins, konnte je-
doch nichts gegen die alsbald einset-
zenden nationalsozialistischen „Säube-
rungsaktionen“ unternehmen, die die  
jüdischen oder als Juden geltenden Ver-
einsmitglieder zum Austritt zwangen. 
Das ureigene Ansinnen des Vereins ließ 
sich kaum mehr aufrechterhalten; die 
Vereinstätigkeit, die immerhin noch bis 

1942 regulär dokumentiert ist, stagnier-
te.
„Die Vereinigung bleibt dem Museum 
wichtige Stütze, doch die Bereitschaft, 
ihm Schenkungen zuzuführen, ließ ra-
pide nach.“ (Thormann, in: Die Muse-
umschronik, 2015, S. 65) Ein Fakt, der 
sicherlich gerade auch dem vollkommen 
veränderten politischen Bedingungs
gefüge und seinem Einfluss auf alle 
Bereiche des privaten wie gesellschaftli-
chen Lebens geschuldet war.

Bereits ab 1936 „trieben die Nazis die 
jüdischen Mitglieder der Gesellschaft 
der Freunde des Kunstgewerbemuse-
ums in Konzentrationslager oder in die 
Emigration, ,arisierten‘ ihre Firmen und 
schmähten ihre geistigen und sozialen 
Leistungen und Verdienste.“ (Thormann, 
in: Mitteilungen 2, 1993, S. 63)

Werbung für die Kunstgewerbemesse 1930 am Eingang Hospitalstraße (heute Prager Straße)
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1939 – Kriegsausbruch – die Ständige 
Ausstellung des Museums musste ge-
schlossen werden. Schon lange vorher, 
ab 1936, unterband man rigoros jed-
wede Beteiligung jüdischer Aussteller 
an den noch bis 1941 durchgeführten 
Grassimessen, die, gerade auch wegen 
deutlicher politischer Indoktrination, zu-
nehmend weniger Innovation aufwiesen.

„Spätestens die Leipziger Bombennacht 
vom 3. zum 4. Dezember 1943, wäh-
rend der auch das Grassimuseum in 
Schutt und Asche versank, dürfte den 
eigentlichen Schlusspunkt“ (Stuhr, in: 
Dok. 103, 1991, S. I/6) zur Tätigkeit der 
„Gesellschaft der Freunde des Kunstge-
werbemuseums“ gesetzt haben.

Für den September 1945 lässt sich zu-
mindest der Versuch einiger überle-
bender Vereinsmitglieder nachweisen, 
das Fortbestehen der Gesellschaft zu 
organisieren. Zunächst bestand wohl 
ein kleiner Interessentenkreis unter der 
Leitung Dr. Hellmuth Bethes. Es ist so-
gar eine Neuwahl des Vorstandes belegt, 
eine tatsächlich etwa in Gang gekom-
mene Vereinstätigkeit entsprechend 
dem Satzungszweck allerdings nicht.

Tatsächlich wurde am 29.  Dezember 
1948 die „Gesellschaft der Freunde des 
Kunstgewerbemuseums“ offiziell aus 
dem Vereinsregister der Stadt Leipzig 
gelöscht.
(Die Alliierten erließen ja im Mai 1945 
ein generelles Vereinsverbot, das in der 
sowjetischen Besatzungszone und spä-
ter in der DDR nicht wieder aufgehoben 
wurde. Die DDR gestattete kein wirklich 
freies Verbände- und Vereinswesen; alle 
Organisationen standen unter strenger 
Aufsicht und Anleitung der SED.)

Nautiluspokal mit feuervergoldeter Fassung,  
Niederlande, spätes 16. Jahrhundert  
Inv.Nr. 1913.26, Geschenk der Gesellschaft der 
Freunde des Kunstgewerbemuseums

Italienische Majoliken aus den Sammlungen Fritz 
von Harcks bereichern den Bestand des Museums
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Zerstörtes Grassimuseum: die Pfeilerhalle
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Nach dem II. Weltkrieg gelang nur ein 
sehr einfacher und in jeder Weise unzu-
reichender Wiederaufbau des stark zer-
störten Museumsgebäudes.

1952 wurden fünf der ehemals dreißig 
Schauräume des nunmehr „Museum 
des Kunsthandwerks“ genannten Hau-
ses wiedereröffnet. Die Kriegsverluste 
der Sammlung waren beträchtlich, ein 
wirkliches Anknüpfen an alte Traditio-
nen und Vorhaben war allzu deutlich 
erschwert.

Einen Nachfolgeverein, der die muse-
ale Arbeit hätte begleiten und unter-
stützen können, gab es also nicht; der 
Vereinsgedanke galt ja zu DDR-Zeiten 
eher als zu überwindendes bürgerliches 
Relikt und wurde von daher nicht unter-
stützt.

Immerhin aber gelang es dem Museum 
1954, anlässlich seines 80-jährigen Be-
stehens eine Ausstellung auch mit Hilfe 
privater Leihgeber zu initiieren.

Aber selbst das 100.  Jubiläum des Mu-
seums im Jahre 1974 weckte bei den 
damaligen Stadtvätern Leipzigs kein 
wirkliches Interesse an Ehrung und 
Würdigung. Allzu deutlich pochte man 
auf das „bürgerliche Erbe“ des Hauses 
und verband damit eben eher überkom-
menes, altes und wohl keineswegs son-
derlich zu förderndes Gedankengut.

Dennoch waren die Leitung des Muse-
ums (insbesondere Dr. Hellmuth Bethe 
von 1945 bis 1959, Fritz Kämpfer von 
1961 bis 1982, Dr. Angela Grzesiak von 
1982 bis 1991) und seine Mitarbeiter 

auch in den Zeiten der sozialistischen 
Doktrin um fachlich hochwertige Arbeit 
bemüht. Zahlreiche Sonderausstellun-
gen aller kunsthandwerklichen Couleur 
von 1952 bis 1989 bezeugen dies. Es 
wurde durchaus um den Erhalt und die 
Erweiterung des musealen Bestandes, 
um Präsenz im kulturellen Leben der 
Stadt gerungen.

Auch sogenannte Grassimessen gab es 
wohl, jedoch nur bis 1956 unter der Ägi-
de des Museums; danach zeichnete das 
Leipziger Messeamt organisatorisch und 
inhaltlich verantwortlich und gab den 
Veranstaltungen eine deutlich veränder-
te Zielrichtung. Die einstigen glanzvol-
len Messen wurden zu einer Art bloßer 
Muster- oder Leistungsschau, weitab 
von den Ideen und einstigen Bemühun-
gen Dr. Richard Grauls.

Der finanzielle Etat für das Museum, 
den die Stadt zur Verfügung stellte, war 
zu gering, als dass die Sammlung eine 
ganz wesentliche Erweiterung hätte er-
fahren können. Der Zustand des Mu-
seumsgebäudes insgesamt war eher 
als vollkommen desolat zu bezeichnen. 
Zudem nahmen „Fremdnutzer“ dem Mu-
seum dringend benötigte Räumlichkei-
ten. Ab 1982 konnten die Räume, die 
dem Museum verblieben waren, wegen 
der gravierenden baulichen Mängel gar 
nicht mehr öffentlich genutzt werden; 
die Ständige Ausstellung wurde ge-
schlossen.

Im Zuge der politischen Wende ab 1989 
wurde sogar offiziell von einem Schat-
tendasein gesprochen, welches das 
„Museum des Kunsthandwerks“ wäh-
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rend der DDR-Ära geführt habe. Fakt 
ist jedenfalls, dass zwischen 1945 und 
1989 eine Entwicklung hin zur alten an-
erkannten Geltung, zum Wiederaufblü-
hen als exzellentes Fachmuseum nicht 
stattfinden konnte.

Die politischen Ereignisse der Jahre 
1989/90, die Wiedervereinigung der 
beiden deutschen Staaten aber bereite-
ten den Boden für einen neuen Anfang …

„Kranhub“ der Bekrönung des Mittelbaus am 5. April 2006
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 – ja, das Museum 
für Kunsthandwerk 

Leipzig existierte. Es 
gab einen noch immer beachtlich gro-
ßen musealen Bestand und es gab Men-
schen, Museumsleitung und Mitarbeiter, 
die sich engagierten, die die neuen Be-
dingungen seit der friedlichen Revolu-
tion zum positiven Ausgangspunkt für 
eine Wende auch der musealen Inhalte 
und Aufgaben gestalten wollten. Kollek-
tive Utopien? Vielleicht. Aber ohne sie 
hätte ein Neubeginn so wohl gar nicht 
stattfinden können…

Endlich gab es nicht nur Imagination, 
sondern so viele Spielräume, so vie-
le reale Möglichkeiten für neue Ideen. 
Pläne konnten reifen. Finanzielle Mittel 
aber wurden dringend benötigt.

Das Museumsgebäude befand sich 
noch immer in desolatem Bauzustand. 
Die Unterbringung und Bewahrung der 
Sammlung waren hochgradig gefährdet, 
eine reguläre Ausstellungstätigkeit war 
nicht möglich.

In der DDR fehlte es neben politischem 
Willen, die Kunst- und Kulturschätze 
eines ehemals mit großem bürgerlichen 
Engagement gegründeten und begleite-
ten städtischen Museums angemessen 
zu schützen, zu mehren und zu präsen-
tieren, vor allem auch an den dafür nö-
tigen finanziellen Mitteln.

Erste Überlegungen nach 1989 kreis-
ten also ganz selbstverständlich um 
eine möglichst rasche ökonomische und 
bauliche Verbesserung der Museums
situation.

Angeregt durch die damalige Direktorin 
des Museums, Dr. Angela Grzesiak, fan-
den sich daher im Herbst 1990 erstmals 
dem Museum eng verbundene Bürger, 
unter ihnen Kunsthandwerker und Wis-
senschaftler, zusammen, um über Rele-
vanz und Möglichkeiten der Gründung 
eines der Förderung des Museums ver-
pflichteten Vereins zu diskutieren. Die 
Idee einer Wiedergründung eines Ver-
eins in der Tradition des 1875 gegründe-
ten Kunstgewerbevereins und der 1910 

Neues Engagement – der Verein in den Jahren 1991 bis 2016 
 

„Wenn du ein Schiff bauen willst, 
dann rufe nicht die Menschen zusammen, 

um Holz zu sammeln, 
Aufgaben zu verteilen und die Arbeit einzuteilen, 

sondern lehre sie die Sehnsucht nach dem großen, weiten Meer.“
(Antoine de Saint-Exupery)
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ins Leben gerufenen „Gesellschaft der 
Freunde des Kunstgewerbe-Museums in 
Leipzig“ begeisterte diese Menschen.
Ein wirklicher Neuanfang unter Rück-
besinnung auf die kulturelle Bedeutung 
der Förder- und Sammeltätigkeit des 
Leipziger Bürgertums vergangener Zei-
ten stand an.
Bereits am 29. November 1990 konsti-
tuierte sich der „Freundes- und Förder-
kreis Museum für Kunsthandwerk. Gras-
simuseum Leipzig e. V.“; am 25. April 
1991 beschloss die Mitgliederversamm-
lung die erste Satzung des Vereins und 
am 10. Juni 1991 fand dann die offiziel-
le Eintragung in das Vereinsregister der 
Stadt Leipzig statt.

Die 18 Gründungsmitglieder jener neu-
en „Stunde Null“ waren:
Dr. Michael Stuhr 
(amtierender Vorsitzender)
Prof. Dr. Dr. hc. Hellmuth Pfeiffer 
(stellvertretender Vorsitzender)
Rita Jorek 
(Geschäftsführerin)
Dr. Angela Grzesiak 
(Museumsdirektorin)
Dr. Eva Maria Hoyer
Friedemann Lenk
Dr. Renate Luckner-Bien
Dr. Eva Mahn
Bernd-Gunter Mayer
Gabriele Müller
Prof. Dr. Dieter Nadolski
Ingrid Pfeiffer
Rainer Schade
Erika Schäfter
Wolfgang U. Schütte
Friedbert Syhre
Michael Thielicke
Monika Winkler

Die Ziele und Aufgaben, die der neue 
Verein sich stellte, waren durchaus so 
anspruchsvoll und orientiert an den Be-
langen „seines“ Museums wie die der 
„Urgründer“ des Jahres 1875 und die 
der Mitbegründer der 1910 amtlich ge-
machten „Gesellschaft der Freunde des 
Kunstgewerbe-Museums“.

Der neue gemeinnützige Verein sah 
seinen vorrangigen Auftrag in der Be-
wahrung, Pflege und Förderung von 
Kunst- und Kulturwerten der musealen 
Sammlung sowie der Fachbibliothek. 
Über wohldurchdachte und interessan-
te Öffentlichkeitsarbeit sollte das Mu-
seum wieder verstärkt ins Bewusstsein 
der Stadt Leipzig rücken können. Es 
ging den Mitgliedern vor allem um die 
Wiedereinrichtung einer ständigen Mu-
seumsausstellung, um den Neuerwerb 
von Kunstgegenständen der im Muse-
um gesammelten Art, um die Förderung 
des zeitgenössischen Kunsthandwerks.
Ganz selbstverständlich ging es ihnen 
auch um die Beschaffung von außeror-
dentlichen Ankaufsmitteln zur Weiter-
führung der Museumsarbeit.

Und, ganz prägnant, man wollte sich 
unbedingt der Herausforderung stel-
len, den „alten“ Grassimessen zu einer 
Neuauflage zu verhelfen. Auch damit 
sollte das Museum des Kunsthandwerks 
Leipzig endlich wieder zu einem exzel-
lenten Fachmuseum werden mit großer 
öffentlicher und wegweisender Wirkung 
weit über die Grenzen der Stadt Leipzig 
hinaus.
Das Arbeitsprogramm des Freundes- 
und Förderkreises sah vor, entspre-
chend alten guten Traditionen seine 
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Mitglieder und alle Interessierten über 
Fachvorträge, fachlich gebundene Dis-
kussionsrunden sowie Sonderführungen 
durch museale Ausstellungen weiterzu-
bilden. Gemeinsame Exkursionen und 
Atelierbesuche, insbesondere bei Leip-
ziger Kunsthandwerkern und Künstlern, 
ergänzten die Vorhaben. Auch als Weg-
bereiter für die fachliche Anleitung zum 
privaten Sammeln und als Unterstützer 
des Publizierens von fachlich relevan-
ten Forschungsergebnissen wollte man 
sich verstehen (vgl. Stuhr, in: Dok. 103, 
1991, S. I/ 6).

Gar nicht hoch genug kann bewertet 
werden, dass am 16. Mai 1991, quasi 
zeitgleich mit der offiziellen Gründungs-
feier des „Freundes- und Förderkreises 
Museum für Kunsthandwerk. Grassi

museum Leipzig e. V.“, eine vom Muse-
um initiierte Sonderausstellung eröffnet 
wurde, deren Titel „Schenkungen, Stif-
tungen, Vermächtnisse“ ganz deutlich 
auf die ehrwürdigen Traditionen bürger-
lichen Sammelns und Förderns im Rah-
men der Museumsgeschichte verwies. 
Über 400 museale Objekte unterschied-
lichen Charakters und Alters wurden öf-
fentlich präsentiert, gaben Zeugnis vom 
bürgerlichen Gemeinsinn im „alten Leip-
zig“, verwiesen auf den einst prächtigen 
Glanz eines Kunstmuseums von europä-
ischem Rang.

oben: Ansteckschmuck von René Lalique, Paris,  
Objekt aus dem Bestand des Museums

links: Augustus-Rex-Vase, Meißen,   
Objekt aus dem Bestand des Museums
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Das glückliche Zusammentreffen von 
Gründungsfeier des Freundes- und För-
derkreises und dieser Ausstellung kann 
ganz sicher als Ausgangs- und Glanz-
punkt auf dem Wege hin zu einem neu-
en funktionierenden Gefüge aus Muse-
umstätigkeit und privatem Engagement 
betrachtet werden.

Die durch die historische Entwicklung 
unterbrochenen, ehemals engen Ver-
flechtungen zwischen Rezipienten, Pro-
duzenten und der musealen Präsentati-
on ließen sich wieder herstellen. Keine 
Utopien mehr – erste Realitäten.

Die Ausstellung wie auch die Ver-
einsgründung waren eine Art Initial-
zündung für Kommendes, waren aber 
ebenso Reflektoren des Erinnerns, des 
Spuren-Suchens und -Findens. Ein 
Stück Selbstverständnis, auch der Stadt 
Leipzig, war wiedergewonnen.

Der Alltag begann arbeitsreich für das 
Museum und seinen Freundes- und För-
derkreis. Perspektiven taten sich auf. 
Anregungen und Ideen wurden zu ers-
ten Taten und Ergebnissen.
Die neuen politischen Rahmenbedin-
gungen ließen es zu, dass sich durch 
vielerlei Bemühungen der Museumslei-
tung, wohl vor allem in persona Dr. Eva 
Maria Hoyer, die im Sommer 1992 von 
der Stadt Leipzig zur Museumsdirekto-
rin berufen worden war, und aller Mitar-
beiter das bauliche, technische und fi-
nanzielle Bedingungsgefüge des Hauses 
ganz wesentlich verbessern konnte.
Ein kleiner zeitlicher Vorgriff: Haupt-
sächlich in der Zeitspanne zwischen 
2000 und 2005 konzentrierten sich die 

umfangreichen Sanierungsarbeiten des 
Museumsgebäudes am Johannisplatz, 
um das Haus so für eine wirklich mo-
derne Kunst- und Objektpräsentation 
optimieren zu können.
Aber bereits sowohl in den Jahren da-
vor als auch während der Phase der 
Interimsunterbringung am Leipziger 
Neumarkt gelang es, zahlreiche Aus-
stellungen zu realisieren und damit wir-
kungsvolle Akzente im kulturellen Le-
ben der Stadt Leipzig und endlich auch 
wieder deutlich über die Stadtgrenzen 
hinaus zu setzen.
Auch glückte es dem Museum nun end-
lich, einer Vielzahl seiner Sammlungs-
objekte die notwendige vorbildliche Re-
staurierung zukommen zu lassen.

Der Sammlungsbestand konnte bereits 
in den 90-er Jahren beträchtlich durch 
zahlreiche Neuerwerbungen und private 
wie öffentliche Schenkungen erweitert 
werden.
Fachlich überzeugende Publikationen, 
eine intensive Öffentlichkeitsarbeit und 
museumspädagogische Tätigkeit er-
gänzten das breite Spektrum der Be-
mühungen.

Große finanzielle Unterstützung und 
damit ja auch endlich unbedingte Aner-
kennung der Leistungen und Vorhaben 
des Museums gab es durch die Hilfe 
des sächsischen Staatsministeriums 
für Wissenschaft und Kunst, Dresden, 
durch das Kulturamt der Stadt Leipzig 
und andere staatliche Einrichtungen, 
durch Finanzinstitute der Stadt und des 
Landes Sachsen, durch eine Vielzahl an 
weiteren institutionellen und körper-
schaftlichen Förderern.
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Zahlreiche Einzelspenden, Schenkungen 
und Ankäufe aber gingen und gehen 
seither auf die Initiative des Freundes- 
und Förderkreises des Museums zurück.
Bereits frühzeitig, im Sommer 1993, 
brachte Dr. Eva Maria Hoyer Freude 
und Hoffnung zugleich zum Ausdruck, 
als sie die Bemühungen der Mitglieder 
dankend würdigte und zu „neuen Ta-
ten“ rief: „In unserem Freundes- und 
Förderkreis sehe ich eine wesentliche 
Stütze der Museumsarbeit. Die unter-
schiedlichen Interessen seiner Mitglie-
der treffen sich in der Bereitschaft, für 
die Förderung des Kunsthandwerks und 
damit verbunden für die Förderung un-
seres Museums tätig zu werden. Mein 
Wunsch ist es, mit dem Freundes- und 
Förderkreis ein Stammpublikum zu ge-
winnen, das sich dem Museum als Part-
ner eng verbunden fühlt.
Der Freundeskreis sollte wie eine Art 
Seismograph funktionieren, der spe-
zielle Publikums- und Fachinteressen 
signalisiert und – zunehmend auch mit 
eigenen Aktivitäten bereichert – direkt 
in die Museumsarbeit einfließen lässt. 
Seismograph zu sein bedeutet natür-
lich auch, Erschütterungen in beiderlei 
Richtungen wahrzunehmen. Der Freun-
des- und Förderkreis sollte auch die 
Sorgen und Nöte des Museums kennen 
und, wenn nötig, hilfreich in die Bresche 
springen. Praktische Unterstützungen in 
Fragen zusätzlicher Finanzierungs- und 
Organisationsmöglichkeiten bei der Pro-
jektförderung im Ausstellungs- und Ver-
anstaltungsbereich wie auch auf dem 
Gebiet der Museumspädagogik sind 
dabei ebenso aktuell wie die Hilfe beim 
Überspringen von Hürden im diffizilen 
Gefüge der Verwaltungsbürokratie.

Ein nicht zu unterschätzender Punkt im 
Bereich der praktischen Museumsförde-
rung durch den Freundes- und Förder-
kreis ist die in der Satzung verankerte 
‚Beteiligung am Erwerb von Kunstge-
genständen‘. Kriegs- und Nachkriegs-
zeit haben in unseren Sammlungen zu 
teilweise erheblichen Verlusten geführt. 
Die Kunstmarktsituation der vergange-
nen 40 DDR-Jahre war keineswegs ge-
eignet, entstandene Lücken zu schlie-
ßen. Kontinuierliches Sammeln war auf 
vielen Gebieten kaum oder nur unter 
großen Schwierigkeiten möglich. Der 
Nachholebedarf ist entsprechend groß. 
Hinzu tritt die ständige Verpflichtung, 
die aktuelle Entwicklung des Kunsthand-
werks und des künstlerischen Designs 
zu dokumentieren und durch Ankäufe 
zu fördern. Die private Unterstützung 
bei der systematischen Erweiterung 
des Bestandes und der Schließung von 
Sammlungslücken durch Schenkungen 
oder Leihgaben aus den Reihen der Mit-
glieder eines engagierten Freundeskrei-
ses halte ich für ein ganz wesentliches 
Vereinsziel. Die diesbezüglich ersten 
Erfolge des vergangenen Jahres – Neu-
erwerbungen aus Vereinsmitteln …, die 
Vermittlung einer Reihe interessan-
ter Schenkungen sowie eine namhafte 
Spende für die Restaurierung von drei-
Raumdekorationsstücken der ehemali-
gen Sammlung von Harck – erfüllen uns 
mit Dankbarkeit und stimmen für die 
Zukunft hoffnungsvoll.
Bedeutsam erscheint mir dabei nicht 
allein die Bereicherung des Bestandes 
schlechthin. Für ebenso wichtig erachte 
ich den Aspekt der wachsenden persön-
lichen Verbundenheit des Freundeskrei-
ses mit seinem Museum, wenn spürbar 
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wird, dass jedes Mitglied, sei es nun 
durch die Mitgliederbeiträge oder durch 
Spenden und Schenkungen, unmittel-
bar Anteil am Wachstum hochrangiger 
Sammlungen hat, wenn sich mit seiner 
Unterstützung Ankäufe ermöglichen 
lassen, die das normale Budget über-
steigen.
Im Zusammenfließen der breitgefächer-
ten Interessen der Freundeskreismit-
glieder und der Museumsintentionen 
sehe ich eine gute Chance für ein inte-
ressantes Museum, mit dem man gern 
lebt und für das es lohnt, sich einzuset-
zen.“ (Hoyer, in: Mitteilungen 3, 1993, 
S. 309f.)

Mit seiner Gründung 1991 entwickelte 
der Freundeskreis ein reges Vereinsle-
ben, dessen inhaltliche Schwerpunkte 
sich stets auch an den Belangen „sei-
nes“ Museums orientierten, wie noch zu 
sehen sein wird.

Die Mitgliederzahl erweiterte sich stetig 
nach oben: 1991 waren es 18 Grün-
dungsmitglieder, Ende 1992 ließen sich 
bereits 92 Einzelmitglieder und neun 
institutionelle Mitglieder zählen; Ende 
1996 belief sich die Gesamtmitglieder-
zahl auf 171, im Mai 1997 bereits auf 
216. Im Oktober 2007 konnten 226 und 
im Oktober 2012 schon 268 Vereinsmit-
glieder gezählt werden. Heute, im Jahr 
2016, haben 305 dem Museum eng Ver-
bundene den Weg in die Reihen einer 
engagierten und in jeder Weise kultu-
rell-künstlerisch interessierten Mitglie-
derschaft gefunden.
Der Vorstand und die Geschäftsstelle 
des Freundes- und Förderkreises leis-
teten und leisten, in selbstverständ-

lich im Verlauf von nunmehr 25 Jahren 
wechselnder Besetzung, hervorragende 
ehrenamtliche Arbeit. Die regelmäßig 
stattfindenden Vorstands- und Arbeits-
sitzungen unterstreichen dies eigent-
lich nur am Rande. Denn natürlich war 
und ist viel zusätzlicher Zeitaufwand 
notwendig, um tatsächlich alle Belange 
einer lebendigen Vereinsarbeit ausrei-
chend berücksichtigen und planen zu 
können.
Unzählige Veranstaltungen für die Mit-
glieder und mit ihnen wurden und 
werden seit 1991 organisiert und er-
folgreich durchgeführt: Mitglieder
versammlungen, interessante Fachvor-
träge, Sonderführungen im Museum, 
Ausstellungs- und Werkstattbesuche, 
zahlreiche Exkursionen …

Immer galt und gilt es, die Freude der 
Mitglieder an gemeinsamen, stets auch 
weiterbildenden Aktionen und Projekten 
glücklich zu verbinden mit dem Anlie-
gen der ideellen wie materiellen Un-
terstützung des Museums: Teilhabe in 
wortwörtlicher Bedeutung, Geben und 
Nehmen.
Wie jeder Verein, so lebt auch der 
Freundes- und Förderkreis vorrangig 
durch das Tun all seiner Mitglieder, das 
Sich-Einbringen in vielerlei Art und Wei-
se.
Natürlich und zuallererst fördert ein 
Förderverein das gedeihliche Wachsen 
seines Förderobjektes. Viele kleine und 
größere Spenden, Schenkungen, Ver-
mächtnisse der Vereinsmitglieder haben 
seit 1991 einerseits zum Ausbau der 
musealen Sammlung beigetragen; vie-
le alte Objekte konnten erworben und/
oder restauriert werden; viel ganz mo-
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dernes künstlerisch Gestaltetes konnte 
vom Museum angekauft werden.
Große Unterstützung gaben die Ver-
einsmitglieder aber andererseits auch 
bei etlichen Sanierungs- und Umbau-
vorhaben ihres Museums. Dies reichte 
von ganz tatkräftiger persönlicher Hilfe 
bis hin zu zahlreichen Initiativen, die 
über publicityträchtige Ideen und Akti-
onen das Museum verstärkt in den Fo-
kus der Öffentlichkeit rückten und so 
auch zum Einwerben von notwendigen 
Finanzmitteln beitrugen.

Genau diese Form der Hilfe begann be-
reits im Gründungsjahr des „Freundes- 
und Förderkreises Museum für Kunst-
handwerk Leipzig e. V.“ 1991, also sehr 
früh.

Eine der ersten gemeinsam mit dem 
Museum initiierten Aktivitäten des Ver-
eins nämlich war die Planung, Organisa-
tion und Durchführung einer sogenann-
ten Weihnachtsmesse.
Das erklärte Ziel dieser Initiative war es, 
den Weg zu bereiten für eine vielleicht 
in Frage kommende Wiederbelebung 
der einst so populären wie künstlerisch 
anspruchsvollen und wegweisenden 
Grassimessen aus den alten Zeiten, in 
denen Richard Graul das Museum lei-
tete. Von 1920 bis 1941 untermauerte 
das Museum gerade auch wegen jener 
jährlich zweimal stattfindenden eigen-
ständigen Messeausstellungen den Ruf 
als Vorreiter einer hoch qualitätvollen 
Förderung erlesener Arbeiten aus Hand-
werk, Manufaktur und Industrie: ein 
sowohl ökonomisch wie aber vor allem 
auch künstlerisch und bildungspolitisch 
ausgerichtetes Engagement. Gera-

de durch diese Grassimessen erlangte 
das Museum einst Weltgeltung, wurde 
zu einem Zentrum der Moderne (vgl. 
Kämpfer, in: 125 Jahre, 1999, S. 12). 
Zudem bestimmten die Grassimessen 
einst nachhaltig das Sammlungsprofil 
des Hauses.

Im Hinblick auf eine gegebenenfalls 
mögliche Erneuerung dieser anspruchs-
vollen Vorgeschichte war die erste 
Weihnachtsmesse im Dezember 1992 
unter dem Titel „Kunsthandwerk live“ 
ganz sicher noch Zukunftsmusik. Aber 
20 Kunsthandwerker, aus Leipzig, Dres-
den, Grimma, Halle, Magdeburg und 
auch aus Hannover und Bad Wörrisho-
fen kommend, folgten dem selbstver-
fassten und noch höchst einfach ver-
vielfältigten Aufruf des Freundes- und 
Förderkreises.

Und so konnte dank zum Teil großen per-
sönlichen Einsatzes etlicher Vereinsmit-
glieder und Museumsmitarbeiter wieder 
eine öffentlichkeitswirksame messeähn-
liche Veranstaltung im Museum stattfin-
den, die den zahlreichen interessierten 
Besuchern einen Blick auf die Leistun-
gen ganz aktueller kunsthandwerklicher 
Tätigkeit ermöglichte.
Anfangs ging alles noch sehr locker, ja 
fast familiär zu. Es gab keine Standge-
bühren für die immerhin 17 Teilnehmer 
aus den Bereichen Keramik, Textil, Holz, 
Schmuck und Spielzeug, aber eine ganz 
private Essensversorgung – Kuchen, Sa-
late, belegte Brötchen wurden einfach 
und unkompliziert von zu Hause mit-
gebracht, genauso wie die weihnachtli-
che Dekoration und das Tannengrün für 
den Ausstellungsraum. Alle packten mit 
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an; noch geliehene Vitrinen und Regale 
wurden herbeigeschleppt, geputzt und 
mit den kunsthandwerklichen Kostbar-
keiten bestückt …

Ein lediglich provisorisch hergerichteter 
Ort? Ja. Aber voller Kunst und Leben, 
Begegnungen, guter Gespräche, neuer 
Sichtweisen … Eine ganz und gar pro-

duktive und hoffnungsvolle Atmosphäre.
Viele erste intensive Kontakte entstan-
den zwischen den Kunsthandwerkern, 
den Museums- und Vereinsmitarbei-
tern und einem bereits erfreulich gro-
ßen und interessierten Publikum, ge-
treu dem vielbemühten Zitat von Ernst 
Barlach: „Zu jeder Kunst gehören zwei 

– einer, der sie macht, und einer, der sie 
braucht.“

Werbung und publizistische Begleitung 
des Geschehens durch den Verein darf 
in diesem Zusammenhang nicht uner-
wähnt bleiben.
Vier der zahlreichen ausgestellten 
Kunstobjekte konnten vom Freundes- 

und Förderkreis für die Museumssamm-
lung angekauft werden.
Alles in allem war dies ein richtig gutes 
Omen für das weitere Zusammenwirken 
von Verein und Museum.
Selbstverständlich soll hier auch die 
finanzielle und ideelle Unterstützung 
durch die Stadt Leipzig Erwähnung fin-

Weihnachtsmesse 1995, Ausstellungsbereich im Foyer
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den. Beantragte Fördermittel für die 
Ausgestaltung der Räumlichkeiten wur-
den vom damaligen Regierungspräsidi-
um Leipzig und vom städtischen Kultur-
amt wohlwollend bewilligt.

Bereits 1993 gab es die zweite Auflage 
der ein Jahr zuvor glücklich initiierten 
Weihnachtsmesse. Diesmal beteiligten 
sich deutlich mehr Kunsthandwerker 
aus ganz Deutschland. Das Publikums
interesse war schon fast überwältigend.
1994 bis 1996 folgten die dritte, vierte 
und fünfte Weihnachtsmesse mit jeweils 
etwa 100 Ausstellern. Die Kunsthand-
werker und Künstler waren so stark an 
einer Beteiligung interessiert, dass be-
reits eine Auswahl aus all den vielen 
eingehenden Bewerbungen getroffen 
werden musste; die Organisatoren wä-
ren sonst räumlich wie finanziell über-
fordert gewesen.
Dem Museum und seinem Freundes- 
und Förderkreis war es also gemeinsam 
gelungen, sich wieder in Erinnerung zu 
bringen sowohl bei Handwerkern, Ge-
staltern, Künstlern als auch bei den 
„Nutzern“.

Ganz im Graulschen Sinne hatte man 
sich auch mit den Weihnachtsmessen 
um „die gute Form für alle“ bemüht, 
hatte den Fokus trotz nach wie vor nicht 
ausreichend günstiger Bedingungen für 
eine optimale museale Arbeit wieder auf 
das Eigentliche gerichtet – ein Ort zu 
sein, der bewahrt und bildet, eine In-
stitution, die Gegenstände und Ideen 
zugleich beinhaltet, die Platz für the-
matischen Austausch und künstlerische 
Entwicklung bietet; ein ganz und gar öf-
fentlicher Ort …

Und als Ende 1994 dem Museum endlich 
wieder fünf Schauräume für eine Stän-
dige Ausstellung zur Verfügung standen, 
war es der erste Vereinsvorsitzende Dr. 
Michael Stuhr, der ganz stolz anlässlich 
der Eröffnung sagte: „Aus einem musée 
imaginaire kann so nun wieder ein rea-
les entstehen.“

Oktober 1997! Endlich! Die seit 1992 
durch den Freundes- und Förderkreis 
organisierten Weihnachtsmessen hat-
ten ihr eigentliches, ihr erklärtes Ziel 
erreicht – die qualitätsorientierten his-
torischen Grassimessen wieder aufleben 
zu lassen. Rund 10 000 begeisterte Be-
sucher aus ganz Deutschland und dem 
Ausland waren Beleg für diese so positi-
ve Entwicklung.
Die so bedeutungsvolle Tradition wur-
de nun in der Regie des Museums für 
Kunsthandwerk einmal jährlich unter 
Verwendung der alten Bezeichnung fort-
geführt (vgl. Kurier II, 1997).
Seither haben bis zum heutigen Zeit-
punkt fast nahtlos 17 Grassimessen 
stattgefunden, an denen zahlreiche, 
stets zunehmend auch internationale, 
streng ausjurierte Aussteller aus ver-
schiedensten künstlerischen Bereichen 
teilnahmen.
Wertvolle Preise wurden und werden 
gestiftet, die Publikumsresonanz ist 
riesengroß und das Museum heute tat-
sächlich wieder ein Podium guten De-
signs.
Dem Freundeskreis gelang es alljährlich, 
den Ankauf ausgewählter, oft preisge-
krönter Arbeiten zu ermöglichen und so 
die zeitrelevante Aufstockung des mu-
sealen Bestandes wesentlich zu unter-
stützen.
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Eine große Anzahl diverser anderer öf-
fentlich wirksamer Initiativen des Ver-
eins half ebenso, das Museum in seinem 
Tätigsein zu bestärken und zu fördern.
So wurde unter der Ägide des Freundes-
kreises schon 1993 ein kleiner Kunst-
führer über die Architektur des Muse-
umsgebäudes verfasst, ebenso wie eine 
Dokumentation über die alte „Gesell-

schaft der Freunde des Kunstgewerbe-
museums zu Leipzig“.
Ebenfalls 1993 erbat die Stadt Leipzig, 
gestützt auf staatliche Fördermittel, die 
Ausrichtung einer Ausstellung zu Wer-
den und Sein des Grassimuseums. Vom 
Freundeskreis wurden dazu 60 groß-

formatige Fotos und Pläne erstellt, die 
dann in zwei verschiedenen Expositio-
nen in der Stadt gezeigt werden konn-
ten.
Auch die Edition eines Postkarten
leporellos mit historischen Aufnahmen 
des Grassimuseums sowie die Edition 
von insgesamt zwölf Faksimile-Drucken 
historischer Fotografien konnten schon 

in den ersten Vereinsjahren verwirklicht 
werden.
Zahlreiche Bemühungen seitens der Mit-
glieder des Freundeskreises gab es aber 
auch hinsichtlich vielleicht eher profan 
erscheinender und doch dringend not-
wendiger Aktivitäten: Man erreichte 

Exponate von Ulrike Scriba auf der Weihnachtsmesse 1993 im GRASSI Museum für Kunsthandwerk
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durch diverse Anschreiben an die Ver-
antwortlichen der Stadt Leipzig und 
persönliche Vorsprachen beispielsweise 
die Anfertigung einer Winterschutzver-
schalung für die wertvollen Skulpturen 
in den Höfen des Grassimuseums und 
bemühte sich erfolgreich auch um einen 
ersten provisorischen Zugang zum eng 
an das Museumsgebäude anschließen-
den Alten Johannisfriedhof.
Und endlich, im Jahre 2000 – das Mu-
seum war, den noch immer deutlich 
vorhandenen finanziellen und baulichen 
Mängeln trotzend, von beachtlichen 
86 000 Interessenten (vgl. Kurier Nr. 3/
April 2001) besucht worden –, kam es 
zum Startschuss für die Sanierung des 
gesamten Hauses, auf die kaum noch 
jemand zu hoffen gewagt hatte.
Zwar waren die hohen Baukosten streng 
limitiert worden, und doch war die Freu-
de bei allen Beteiligten, insbesondere 
sicher natürlich bei allen Mitarbeitern  
des Museums und den Mitgliedern des 
Freundes- und Förderkreises, über die 
großzügige Unterstützung durch den 
Bund, das Land Sachsen und die Stadt 
Leipzig riesig.
Allerdings war schnell klar, dass das Mu-
seum für einen längeren Zeitraum die 
Räume am Johannisplatz würde räumen 
müssen.
Im Interimsgebäude am Leipziger Neu-
markt jedoch ließ sich fast die komplet-
te Sammlung unterbringen. Aber auch 
die Bibliothek, die Restaurierungswerk-
stätten sowie Platz für Sonderausstel-
lungen und die jährliche Grassimesse 
ließen sich räumlich einrichten.
Nach einer mühsamen, neun Monate 
währenden Umzugsphase eröffnete am 
3. Oktober 2001 die nunmehr schon 

fünfte  Grassimesse das Museumspro-
gramm in den neuen „Räumen auf Zeit“.
Auf immerhin stattlichen 800  Quadrat-
metern Ausstellungsfläche gelangen bis 
2006 im Interim 17 Sonderausstellun-
gen und fünf Grassimessen.
Allein die Messe im Jahr 2004 zählte 
22 000 Besucher. Irgendwie war das 
Museum für Kunsthandwerk schon im 
Herzen der Stadt und der Menschen an-
gekommen …

Bereits 2002 kam es zu einer Würdigung 
ganz besonderer Art: Das Grassimuse-
um Leipzig mit seinen drei ursprünglich 
im Gebäude am Johannisplatz beheima-
teten Museen wurde in das sogenannte 
Blaubuch, also in die Liste der beson-
ders förderungswürdigen kulturellen 
Einrichtungen von nationaler Bedeutung 
aufgenommen. Große Ehre und Aner-
kennung! Stolz!

Und doch sahen sich Museum und Ver-
ein nach wie vor noch großen Proble-
men gegenüber:
So war beispielsweise der vor Beginn 
der baulichen Sanierung des Grassi-
museums festgesetzte Finanz-Etat an-
fänglich viel zu eng bemessen; Mittel 
für die Innenausstattung der Museums-
räume, für die Wiederherstellung des 
Wahrzeichens des gesamten Gebäude-
komplexes – die das Dach bekrönende 
sogenannte Ananas – oder für die der 
Albers-Fenster fehlten. Auch für eine 
dringend notwendige Restaurierung vie-
ler, zum Teil durch den Krieg beschädig-
ter und nachfolgend schlecht gelagerter 
Kunstobjekte, die für eine zukünftige 
Präsentation in der ständigen Ausstel-
lung vorgesehen waren, fehlten Gelder.
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Ganz viel Engagement der Museumslei-
tung, aber auch aller Mitarbeiter sowie 
der Mitglieder des Freundes- und För-
derkreises bewirkte schließlich, dass 
viele der Hürden auf dem Wege zur 
Neueröffnung eines am Ende wunder-
voll sanierten Hauses mit prachtvollen 
Präsentationen überwunden werden 
konnten.

Zusätzlich bewilligte öffentliche Finan-
zierungsmittel, zahlreiche Spenden 
von Einzelpersonen und Zuwendungen 
durch die Vereinsmitglieder ermöglich-
ten schließlich im November 2007 die 
Neueröffnung des bereits 2005 umbe-
nannten „GRASSI Museums für Ange-
wandte Kunst“.

Die Ananas, eigentlich eine Agave, 
prangte prächtig auf dem „in den Schoß 
der großen europäischen Museen glück-
lich wiederaufgenommenen“ (Hoyer, in: 
Kurier 17, 2008) Hause.

Noch immer aber galt es, bauliche Fehl-
stände zu beseitigen, gar Lücken zu 
schließen.

Erst am 31. Januar 2010 konnte die 
Pfeilerhalle, eine einzigartige Art-déco-
Konstruktion, wiedereröffnet werden; 
dies bedeutete geradezu – einen leeren 
Raum feierlich zu enthüllen – auch das 
ein richtig großer Moment!

Ebenso der 4. Dezember 2011: Auf 
den Tag genau, 68 Jahre vorher, 1943, 
waren sie im II.  Weltkrieg beim größ-
ten Bombenangriff auf Leipzig vollkom-
men zerstört worden – die sogenannten 
Albers-Fenster. Und nun, auch durch 
rühriges Werben des Freundeskreises 
und eine außerordentlich großzügi-
ge Fianzierung durch die Ostdeutsche 
Sparkassenstiftung mit der Sparkasse 
Leipzig konnten die 18 großen Fenster, 
die das Treppenhaus des Museumsge-
bäudes zierten und die nach Entwürfen 

Die komplett restaurierte Pfeilerhalle
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des Bauhauskünstlers Josef Albers im 
Jahre 1927 angefertigt und eingepasst 
worden waren, wieder das Gesamtbild 
des Hauses schmücken und vervollstän-
digen. 

Der Freundeskreis hatte sich insbeson-
dere durch das Ermöglichen einer präzi-
sen digitalen Aufbereitung von vorhan-
denen alten Bildquellen als unbedingte 
Voraussetzung der Rekonstruktion der 
Fenster einbringen können.

Leipzigs Oberbürgermeister Burkhard 
Jung sprach anlässlich des 4. Dezembers 
2011 von einer endgültig geschlossenen 
Wunde und dem Wunder von Leipzig. Er 
empfahl allen den Besuch des Hauses 
„wieder und wieder“ …

Und erst der 4. März 2012! Der Tag des 
eigentlichen vollständigen Abschlusses 
der Sanierungsarbeiten, denn der dritte 
und damit letzte Teil der ständigen Aus-
stellung des GRASSI Museums für An-
gewandte Kunst konnte eröffnet werden. 
Nunmehr drei Ausstellungsrundgänge – 

Antike bis Historismus, asiatische Kunst, 
Jugendstil bis Gegenwart – luden zum 
Museumsbesuch ein.

Insgesamt 4600 Quadratmeter Ausstel-
lungsfläche lassen seither auch genug 
Raum für zahlreiche interessante Son-
derausstellungen.

Dem Freundeskreis GRASSI Museum 
für Angewandte Kunst e. V. – der Ver-
ein änderte mit der Umbenennung des 
Museums auch seinen Namen – gelang 
es in vielfältiger Art und Weise, seine 
Mitglieder und eine große Zahl ande-
rer Interessenten für die Aufgaben und 
Vorhaben „seines“ Museums zu sensibi-
lisieren. Eine Vielzahl guter Ideen und 
richtig viel Tatkraft galt es dafür aufzu-
bringen.

Und – „Werbung ist das halbe Leben“ –
ganz gezielt wurde so beispielsweise 
auch die schon 2002 initiierte Museums
aktion „Kunstschätze suchen Paten“ un-
terstützt, mit der vor allem Paten für 
kriegsversehrte, restaurierungswürdige 

Albers-Fenster im Treppenhaus nach der Restaurierung im Jahr 2011
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museale Objekte gefunden werden soll-
ten. Diese Initiative wurde über mehre-
re Jahre vom Verein begleitet. So ent-
stand zum Beispiel auch eine CD, die, 
sehr gut medial aufbereitet, öffentlich 
um Paten warb.

Bereits ab dem Frühjahr 2005 stand 
ein nächstes größeres Spendenprojekt 
auf der „To-do-Liste“ des Freundeskrei-
ses – der sogenannte Rehgarten des 
Museums, ein Kleinod baugebundener 
Gartenarchitektur, sollte wiederbelebt 
werden.

Auch hier ging es zunächst um finan-
zielle Unterstützung, insbesondere für 
den Ankauf von Pflanzen und die gärt-
nerisch-gestalterische Betreuung der 
Erneuerung, aber auch zu eigenem Tun 
bei notwendigen Erdarbeiten waren sich 
viele Vereinsmitglieder keineswegs zu 
schade.

Im Zuge der Wiedereröffnung des Mu-
seums im Gebäude am Johannisplatz 
plante und verwirklichte der Freundes-
kreis eine Werbekampagne. „Ich bin 
dabei“ hieß es auf den offiziell vom Mu-
seum initiierten, zahlreich geklebten 
Plakaten zur Wiedereröffnung. „Sind Sie 
dabei?“ wurde auf den gut gestalteten 
und informativen Werbeflyern, die vom 
Verein veröffentlicht wurden, gefragt.
Dabeisein sollte und konnte man als in-
teressierter Museumsbesucher, als tat-
kräftiger Förderer, als Mitglied eines ak-

tiven Freundeskreises des Museums für 
Angewandte Kunst Leipzig …
Alles in allem – eine tolle publikums-
wirksame Aktion, die nicht nur den Ver-
ein, die Beweggründe seines Handelns, 
seine Ziele, die Vorteile einer Mitglied-
schaft, sondern eben auch das Werden 
und Sein des Museums in kurzer Form 
vorstellte.

Im Jahre 2011 beteiligte sich der Freun-
deskreis zudem gemeinsam mit „sei-
nem“ Museum sowie anderen städti-
schen Museen und deren Freundes- und 
Förderkreisen an der Leipziger Ausstel-
lung „Leipzig. Fotografie seit 1839 “.

„Es ist voll Pracht“ hieß es ja 2012 an-
lässlich der Neueröffnung des letzten 
Teils der ständigen musealen Ausstel-
lung – Jugendstil bis Gegenwart – auf 
den in der Stadt einladend prangenden 
Werbeplakaten. Fast zeitgleich aber gab 
es den Startschuss zu einer besonders 
schönen und vor allem werbeträchti-
gen Foto-Aktion des Vereins. „DOP-
PELT-SCHÖN oder Die Lust am Verwan-
deln“ – so der Titel.
Eine Serie fotografischer Werke von 
hohem künstlerischen Wert wurde als 
limitierte Edition öffentlich zum Kauf 
angeboten. Dabei waren ältere Samm-
lungsobjekte aus dem musealen Be-
stand höchst aufregend und neu mit 
modernen, vorwiegend aus Vereinsmit-
teln finanzierten Kunstobjekten arran-
giert worden.

Nur Werbung und doch so viel mehr…, 
Hintergrund-Banner zur Eröffnung des 

dritten und letzten Teiles der  
Dauerausstellung im März 2012,  

Entwurf kocmoc.net
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Spannend, sehenswert und – ein pro-
bates und durchaus funktionierendes 
Mittel zum Zweck; ganz praktische Hilfe 
fürs Museum – der Verkaufserlös näm-
lich wurde für Ankäufe zur Sammlungs-
erweiterung zur Verfügung gestellt.

Ebenfalls ein Ergebnis planvollen und 
sehr aktiven Mittuns durch Mitglieder 
des Freundeskreises war 2008 die Ent-
wicklung eines elektronischen Spender-
buches. Interessierte Museumsbesucher 
können sich seither sehr umfangreich 
selbst über die breit aufgestellten Un-
terstützer der musealen Arbeit infor-
mieren.

Dankenswert sind auch andere „techni-
sche“ Einzelinitiativen aus den Reihen 
der Vereinsmitglieder. So begannen 
Anfang 2009 erste Überlegungen zur 
Erstellung einer eigenen Vereins-Home-
page, nachdem es bereits seit 2007 Ini-
tiativen zur Gründung eines Arbeitskrei-
ses „Digitale Dokumentation“ innerhalb 
des Freundeskreises gab. Ziel war es 
dabei, einerseits das Museum bei der 
Umsetzung moderner Anforderungen 
an Organisation und Verwaltung digi-
taler Daten mit Know-how aus der ge-
werblichen Praxis zu unterstützen und 
andererseits ein digitales Archiv des 
Vereins aufzubauen.

Seit Dezember 2009 schon wartet der 
Freundeskreis nun mit einer eigenen 
Website auf und jeder kann sich hier 
sehr tiefgründig über Geschichte und 
Geschichten zur Vereinsarbeit infor-
mieren, ja ist sogar gerne zur Mitarbeit 

aufgerufen. Selbstverständlich bedeutet 
die Website, wie auch der im Februar 
2011 eingerichtete Facebook-Auftritt, 
zuweilen einen enormen zusätzlichen 
Kraftakt für einzelne Vereinsmitglieder, 
was regelmäßige Pflege und Aktualisie-
rung betrifft.

Mittlerweile aber gibt es immerhin be-
reits 2869 „Facebook-Freunde“, ein 
wichtiges Faktum, um vor allem gerade 
endlich mehr junge Menschen zu errei-
chen und sie gegebenenfalls für eine 
Mitarbeit im Freundeskreis zu sensibili-
sieren.

Ganz besonders sind diese technisch 
aufwendigen Initiativen wohl dem seit 
2009 dem Verein vorstehenden Vorsit-
zenden, dem Leipziger Unternehmer 
Günther Gromke zu danken, der insbe-
sondere mit Blick auf die junge Gene-
ration unter dem Credo „Was nicht im 
Netz steht, existiert nicht“ den Weg zum 
„digitalisierten Museum“ auch für den 
Freundeskreis GRASSI Museum für An-
gewandte Kunst e. V. ebnen half.

Als das GRASSI Museum für Ange-
wandte Kunst Ende 2013 den nur alle 
zwei Jahre vergebenen Sächsischen 
Museumspreis erhielt, war das Freude 
und Anerkennung zugleich auch für den 
Museumsverein, waren doch seine viel-
fältigen Initiativen, Aktionen, Projekte 
stets zielführend hilfreich. Das einst so 
bekannte und fachlich unerhört geach-
tete, durch Krieg und sozialistische Ver-
nachlässigung schwer in Mitleidenschaft 
gezogene Haus war und ist nicht nur 

„Wundertütenkleid“ aus dem  
fotografischen Projekt „DOPPELT-SCHÖN

oder Die Lust am Verwandeln“ 
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erneut zu altem Glanz, zu regionaler, 
nationaler wie internationaler Bedeu-
tung aufgestiegen; es wird auch voll 

und ganz von den Leipzigern und ihren 
zahlreichen Besuchern aus nah und fern 
angenommen und hoch geschätzt.

Römischer Saal aus Schloss Eythra, Dauerausstellung Teil I, GRASSI Museum für Angewandte Kunst
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sehr bewegte, von 
verantwortungs- wie 

freudvollem Mittun seiner Mitglieder  
geprägte Vereinsjahre sind vergangen, 
25 Jahre, die aber auch genutzt werden 
konnten, um eigene, persönliche Inter-
essen und Stärken nutzbringend einzu-
setzen, um den eigenen Wissens- und 
Erfahrungsschatz ganz wesentlich zu 
erweitern, um mit Vergnügen in Kontakt 
zu anderen Menschen zu treten …

Viel Unternehmungsgeist lässt sich da-
her auch in zahlreichen engagierten 
Vorhaben und Taten finden, die über 
die Jahre sowohl vom Vereinsvorstand 
als auch von einzelnen Mitgliedern an-
gekurbelt wurden, die vielleicht eher 
ein wenig indirekter dem eigentlichen 
großen Anliegen, der Förderung des  
GRASSI Museums für Angewandte 
Kunst, folgten, die aber ganz wesentlich 
zu einer gelingenden Vereinsarbeit bei-
tragen halfen.

Ein kleiner Überblick soll dies im Folgen-
den verdeutlichen.

„Etwas zu lernen ist wirklich  
ein sehr schöner Genuss“

(Novalis)

So oder ganz ähnlich müssen es wohl 
schon die Vereinsmitglieder der ersten 
Stunde mit Blick auf die Inhalte der zu-
künftigen Vereinsarbeit betrachtet ha-
ben, denn bereits die ersten Planungen 
und Vorhaben betrafen auch Bemühun-
gen um die Pflege der kulturell-künstle-
rischen Interessen. Und so nimmt es gar 
nicht wunder, dass erste, vom Verein für 
die Mitglieder und andere Interessierte 
organisierte Veranstaltungen Vorträge 
waren, die sich mit relevanten Themen 
der Geschichte und Praxis des Kunst-
handwerks befassten.
Man wollte möglichst breite Publikums-
schichten ansprechen und so eben auch 
für das Museum werben.

Zahlreiche Führungen zu den Sonder-
ausstellungen des Museums fanden 
statt, kundige Museumsmitarbeiter hiel-
ten begleitend interessante Vorträge, 
aber auch Mitglieder des Vereins selbst 
trugen ganz wesentlich durch die Öff-
nung ihres eigenen, zum Teil beträcht-
lichen Schatzes an Fachwissen dazu bei, 
dem selbsterteilten Bildungsauftrag ge-
recht zu werden. Beispielsweise konnte 
man so auch sein Wissen über die Ar-

2016 – 25 Jahre Freundeskreis 
GRASSI Museum für Angewandte Kunst e. V.
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chitekturgeschichte des Museumsge-
bäudes, über die Historie des Hauses an 
sich, über einzelne Gegenstände bzw. 
Teile der musealen Sammlung erwei-
tern. Man „erkannte“ manch ausgestell-
tes Objekt dank fachkundiger Führung 
durch die Exposition quasi erst wahrhaf-
tig, in all seinen Facetten.

Später suchte und fand man Kontakt 
auch zu zahlreichen mit Gestaltung, 
mit Kunsthandwerk und seiner ge-
schichtlichen Einbettung vertrauten 
Menschen, die bestimmte Themenberei-
che ausführlich theoretisch näher brin-
gen konnten – es gab zum Beispiel Ein-
zelveranstaltungen zu Thematiken wie 
europäisches Kunsthandwerk, Papier als 
künstlerisches Medium, Geschichte des 
Bauhauses, Gold- und Silberschmiede-
kunst in Leipzig, böhmisches und deut-
sches Pressglas, Keramik, präventive 
Konservierung und und und …
Sicher auch über solch ein recht viel-
seitiges und durchaus anspruchsvolles 
Bildungsprogramm konnte es gelingen, 
den Stand der Mitgliederzahlen von an-
fänglich 18 allein bis zum Mai 1997 auf 
216 zu erhöhen.

Und natürlich gibt es sie auch heute 
noch, die exklusiven Führungen für die 
Vereinsmitglieder durch die Sonder-
schauen des Museums und, thematisch 
gebunden, durch die Ständige Ausstel-
lung. Museumsmitarbeiter referieren 
dabei nicht nur, sondern geben bereit-
willig und fachlich versiert Antwort auf 
viele Fragen der Teilnehmer. Und gar 
nicht so selten gibt es dabei auch eine 
freudvolle Wiederbegegnung mit Aus-
stellungsstücken, die dank der finanzi-

ellen Unterstützung durch Vereinsmit-
glieder überhaupt erst ihren Platz im 
Museum erobern konnten.
Ebenso finden selbstverständlich auch 
heute noch zahlreiche Interessierte 
den Weg zu vom Freundeskreis orga-
nisierten Vorträgen. Auch dabei sind 
die Themenbereiche durchaus breit 
gefächert; so werden einmal Ankäufe 
von Grassimessen, die mit finanzieller 

Hilfe der Vereinsmitglieder ermöglicht 
wurden und inzwischen die museale 
Sammlung bereichern, vorgestellt und 
erläutert; ein andermal wiederum kann 
es zum Beispiel um die sehr spezielle 
Frage gehen, was wohl die ehemalige 
Schimmel AG Miltitz bei Leipzig mit dem 
alten Leipziger Kunstgewerbemuseum 
verbindet …

Korb „Wave“, Diana Stegmann, Karwitz, 2014,
Weidenruten, geflochten, partiell gefärbt,
erworben mit Unterstützung des Freundeskreises, 
Grassimesse 2015
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Eine ganz neue und durchaus gut an-
genommene „modernere“ Form der 
Bildungsaktivitäten wurde 2009 aus 
der Taufe gehoben. Seither nämlich 
gibt es, vom Vereinsvorstand initiiert, 
das sogenannte Grassifrühstück, eine 
Veranstaltung, die es einmal im Mo-
nat interessierten Vereinsmitgliedern 
und Gästen ermöglichen soll, sich 
nach einem hin und wieder tatsäch-

lich gemeinsamen zweiten Frühstück 
im Museums-Café unterschiedlichsten 
Themen rund um Museum, Vereinsar-
beit, Kunst und Geschichte, Design 
usw. zu widmen. Dabei wird durchaus 
auch einmal sehr neugierig über den 
eigenen musealen Tellerrand geschaut. 
Kleine Vorträge, vornehmlich von Ver-
einsmitgliedern, werden gehalten, 

fachlich-sachlich relevante Informati-
onen weitergegeben und es wird viel 
miteinander gesprochen; mittlerweile 
eine wirklich hilfreiche und wichtige „In- 
stanz der Vereinsarbeit“, deren kom-
munikative Wirkung man gar nicht 
mehr missen möchte …
Eine ganz andere erwähnenswerte 
Form des Bildungswillens der Mitglie-
der des Freundeskreises ist sicher die 
seit 2008 bestehende Kostenfreiheit 
der Ausstellungsbesuche und der Nut-
zung der Museumsbibliothek für alle 
Vereinsmitglieder. Auch in diesem Sin-
ne kann etwas zu lernen durchaus ein 
schöner Genuss sein …

„Um eine wirklich klare und  
eindringliche Erkenntnis von einem 

Gegenstand zu haben, muss er  
persönlich selbst erlebt worden sein.“

(Daisetz T. Suzuki)

Stets natürlich auch immer bildend 
und doch fast noch ein wenig leben-
diger sind die zahlreichen seit Beste-
hen des Vereins durchgeführten „er-
lebten“ Werkstatt- und Atelierbesuche 
bei Kunsthandwerkern, Künstlern und 
Restauratoren.
Seit 2015 neu belebt, hat doch gerade 
dieser „aktive“ Prozess von Kunstwahr-
nehmung in der Zeit zwischen 1991 bis 
etwa 2013 ganz wesentlich dazu bei-
tragen können, die Sinne der Teilneh-
menden zu sensibilisieren für den „Weg“ 
eines Werkes, für Beweggründe seiner 
Entstehung, für künstlerische oder re-
staurierungstechnische Problematiken 
und mehr; denn immer sind es zwar 
„nur“ Dinge, um die es geht, und doch 
eröffnet sich mitunter erst durch per-

Objektgefäß aus der Serie „Kerameikos“,
Siba Sahabi, Amsterdam (NL), 2014/15,
Papier, geschnitten, geklebt,
erworben mit Unterstützung des Freundeskreises, 
Grassimesse 2015 
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sönliche Betrachtung oder gar durch das 
eigene Tun eine ganze Welt ringsherum.
Anfänglich waren es Kunsthandwerker, 
die selbst Mitglied des Vereines waren, 
die ihre Türen für Interessenten öffneten.
So wurden beispielsweise Leipziger 
Werkstätten der Schmuckgestalterin 
Monika Winkler, die des Metallblasinst-
rumentenbauers Fried-
bert Syhre oder des Bild-
hauers Herbert Viecenz, 
aber auch die von Res-
tauratoren des Museums 
besucht. Schauvorfüh-
rungen, zum Beispiel die 
der Leipziger Schmuck-
gestalterin Erika Schäf-
ter, wirkten belebend, 
allerspätestens dann, 
wenn man selbst einmal 
„probieren“ durfte.

Auch eine Exkursion in 
das Leipziger Zentrum 
für Bucherneuerung überraschte, inter-
essierte und bildete so im besten Sinne 
alle Beteiligten.
Später wurden Führungen durch die 
Bronzegießerei Noack in Leipzig, bei 
der ortsansässigen Klaviermanufak-
tur Blüthner, in die Schmiedewerkstatt 
Althammer in Baalsdorf und wiederholt 
durch verschiedene Restaurierungs-
werkstätten des Museums organisiert.
Aber auch Führungen durch die mu-
sealen Depots und die Bibliothek des 
Hauses brachten ganz viel lebendige 
Anschauung, enormen Wissenszuwachs 
und natürlich immer ein gestärktes Zu-
gehörigkeitsgefühl zum Freundeskreis 
und „seinem“ GRASSI Museum für An-
gewandte Kunst.

Und in diesem Sinne werden sicher-
lich die seit Herbst 2015 neu initiier-
ten „Werkschauen für GRASSI-Freunde“ 
mehr als nur einen Blick in Werkstätten 
und Ateliers ausgewählter Kunsthand-
werker und Designer in und um Leipzig 
ermöglichen, persönlich erlebte kleine 
Exkursionen zu Dingen und Menschen …

„Das Reisen führt zu uns zurück.“
(Albert Camus)

Exkursionen waren und sind es auch, 
die einen nicht mehr wegzudenken-
den Teil des Vereinslebens ausmachen, 
Exkursionen, die von einzelnen Ver-
einsmitgliedern mit richtig viel Herzblut, 
Engagement und persönlichem Zeit-
aufwand organisiert wurden und wer-
den. Denn bereits in der ersten Satzung 
des Vereins aus dem Jahre 1991 wur-
de dieser Teil des „Bildungsauftrages“ 
festgeschrieben; insbesondere wollte 
man anfänglich vor allem auch andere 
Museen besuchen, deren Sammlungs-

Exkursion nach Zwickau und Waldenburg am 15. September 2012
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hintergrund dem Charakter des GRASSI 
Museums für Angewandte Kunst ähnlich 
schien. So stand beispielsweise schon 
im ersten Jahr nach der Vereinsgrün-
dung eine Fahrt nach Hamburg auf dem 
Plan. Ziel sollte im Besonderen das dor-
tige Museum für Kunst und Gewerbe 
sein.

Eine gemeinsame Ausfahrt zum Dresd-
ner Kunstgewerbemuseum im Schloss 
Pillnitz fand 1993 statt.
Auch „Rückbesuche“ nach ersten Kon-
taktaufnahmen gab es. Im September 
1995 besuchte erstmals eine Abord-
nung des Freundeskreises eines ande-
ren deutschen Kunstgewerbemuseums, 
nämlich aus Frankfurt am Main, das 
GRASSI, den Freundeskreis und die 
Stadt Leipzig – erste geknüpfte Verbin-
dungen also zu an Kunst und Design 
interessierten Menschen aus anderen 
Teilen der Bundesrepublik.
Seither gibt es viele erfolgreiche Bemü-
hungen um entsprechend neue Bezie-
hungen und Kommunikation zu anderen 

Freundes- und Förderkreisen. Seit 2006 
ist der Leipziger Freundeskreis des Mu-
seums für Angewandte Kunst auch ak-
tives Mitglied im Bundesverband der 
Fördervereine deutscher Museen für 
Bildende Kunst e. V. Inzwischen werden 
auch enge Kontakte zur World Federa
tion of Friends of Museums gepflegt.

Seit vielen Jahren nun 
gibt es, jährlich mitunter 
mehrmals, Gelegenheit, 
sich kulturell-künstlerisch 
mit berühmten und ge-
schichtsträchtigen Orten, 
Menschen, Einrichtun-
gen vertraut zu machen. 
Zunächst fokussierten 
sich die Organisatoren 
eher auf sächsische Kul-
tur-Highlights, später 
aber führten die Exkur-
sionswege des Vereins 
auch schon mal in die 
Ferne …

Einer Exkursion ins Kohrener Land mit 
dem Besuch des Schlosses Frohburg, 
der Burg Gnandstein, dem Töpfermu-
seum Kohren-Sahlis 1995 folgten 1996 
eine Fahrt nach Schneeberg im säch-
sischen Erzgebirge in den Fachbereich 
Angewandte Kunst der Hochschule für 
Technik und Wirtschaft Zwickau (FH) 
und 1997 eine Exkursion auf Luthers 
Spuren nach Torgau und Umgebung.

Die „Toskana des Ostens“ war beispiels-
weise 2001 Ziel der Reise – Großjena, 
Naumburg, Freyburg und die dortigen 
Sehenswürdigkeiten wurden erkundet.
Das sächsische Schloss Lichtenwalde, 
die Augustusburg, erneut Torgau an-

Exkursion nach Wörlitz am 25. Mai 2013
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lässlich der Sächsischen Landesausstel-
lung 2004, Rochlitz mit seinem Schloss 
und der Kirche, die Wechselburger Ba-
silika, der Schaupfad durch die Por-
phyr-Steinbrüche am Rochlitzer Berg, 
Zittau und das Kloster Marienstern bei 
Kamenz, Dresden und das Grüne Ge-
wölbe, Meissen mit der Porzellanma-
nufaktur, dem Dom und der Albrechts-
burg, Merseburg – Schloss, Dom und 
Kapitelhaus – sowie Bad Lauchstädt, 

die private Zinnsammlung im Tauchaer 
Schloss, 2009 das Bauhaus in Weimar, 
aber auch Halberstadt und Gernrode 
mit ihren Sehenswürdigkeiten und Gör-
litz zur Sächsischen Landesausstellung 
2011, Zwickau und Waldenburg, Wörlitz, 
Oranienbaum, Doberlug-Kirchhain aus 
Anlass der Brandenburger Landesaus-
stellung „Preußen und Sachsen – Sze-
nen einer Nachbarschaft“ 2014, Zöblitz 
– auf den Spuren des Zöblitzer Serpen-

tins – und nochmals Torgau, diesmal 
zur sächsischen Sonderausstellung zum 
Reformationsjubiläum „Luther und die 
Fürsten“, 2015 das Schloss Weesenstein 
und das sächsische Stuhlbaumuseum 
Rabenau waren einige der eher nahege-
legenen Reiseziele des Freundeskreises.
Noch ein wenig näher aber lagen Orte  
in Leipzig, die man auf Schusters Rap-
pen oder mit dem Bus im Rahmen von 
gut organisierten Vereinsveranstaltun-

gen besuchen und gründlich kennen-
lernen konnte. Wiederholte Besichti-
gungen auf der Baustelle des eigenen 
Museums wie auf der des Bundesver-
waltungsgerichtes zählten dazu oder 
die 2011 durchgeführte, höchst interes-
sante Leipzig-Exkursion auf den Spuren 
der städtischen Art-déco-Architektur, 
genauso wie eine spannend-bildende 
Führung zu den Jugendstil-Gräbern des 
Leipziger Südfriedhofes.

Exkursion nach London, Begrüßung durch Generaldirektor des V&A, Prof. Martin Roth, am 22. März 2013
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Deutlich fernere Exkursionsorte zum 
Staunen und Lernen waren 2012 Nürn-
berg – auf Dürers Spuren – und Prag: 
der Prager Jugendstil, das dortige 
Kunstgewerbemuseum, die Stadt mit 
Burg und Dom.
2013 ging es nach London, unter an-
derem ins Victoria and Albert Museum, 
das „Mutterhaus“ aller Museen für An-
gewandte Kunst, sowie nach Frankfurt 
am Main. Auch hier war das ortsansäs-

sige Museum für Angewandte Kunst ein 
Hauptziel der Reise.
2014 fand sich Köln mit seinem Mu-
seum für Angewandte Kunst und den 
vielen Sehenswürdigkeiten auf dem 
Reiseplan der Vereinsmitglieder.
2015 zog es alle Interessierten nach Ber-
lin. Unter dem Titel „Vom Jugendstil bis 
zur Moderne“ standen die Besichtigung 
von städtischen Wohnsiedlungen der 
20-er Jahre, der Max-Liebermann-Villa 

und des bekannten Bröhan-Museums 
auf dem Programm.

2016 führte uns eine Mehrtages-Exkur-
sion nach Wien mit der Thematik Ju-
gendstil und Wiener Melange. Auch hier 
gab es wieder einen Besuch im dorti-
gen Museum für Angewandte Kunst – 
für alle Beteiligten vielseitige, oft deut-
lich mehr als nur einfach interessante 
Ereignisse.

Und so kann man also via Exkursion 
gemeinsam mit Gleichgesinnten die 
Welt kennenlernen oder zumindest den 
eigenen Horizont ganz beträchtlich und 
erfreulich erweitern. Sage einer noch, 
das Reisen würde nicht zu uns (selbst) 
zurückführen …

Exkursion nach Köln vom 1. bis 3. August 2014



52

„Alles ist Samenkorn“
(Novalis)

Bereits mit der Vereinsgründung gab es 
seitens des Vorstandes erstmals Überle-
gungen zur Bildung von Arbeitskreisen 
innerhalb des Vereins. Selbstverständ-
lich war wahrgenommen worden, dass 
es einerseits deutliche Interessenüber-
schneidungen bei verschiedenen Mit-
gliedern gab; andererseits aber wollte 
man sich auch bemühen, bisher noch 
eher unterrepräsentierte Bereiche der 
Vereinsarbeit stärker zu fördern.

So war es wohl auch mehr als nur 
erfreulich, als sich 2003 die bereits  
1989 selbstständig gegründete Arbeits-
gruppe Jugendstil in den Verein integ-
rierte.

Den sehr engagierten Arbeitsgruppen-
mitgliedern ist es wichtig, auf Historie 
und kulturelle Belege des Jugendstils 
aufmerksam zu machen, Besonderhei-
ten und Schönheit der an der Wende 
vom 19. zum 20. Jahrhundert im Rah-
men dieser künstlerischen Bewegung 
entstandenen Werke selbst kennen-
zulernen und schließlich eigenes Fach-
wissen auch anderen Interessierten zu 
vermitteln.

Sehr breit gefächert war und ist da-
her das Programm der Arbeitsgruppe. 
Monatliche Treffen und viele Vorträge 
machen unter anderem vertraut mit 
Stil-Beispielen aus Architektur, Ange-
wandter Kunst wie Möbelkunst oder Mo-
degestaltung, aus Malerei, Plastik, Mu-
sik, Literatur …

Im Jahre 2003 war sie also auch positiv 
zu verbuchen – die Manifestation des 
Vereinsvorhabens, die Bildung anderer 
eigener Arbeitskreise zu fördern.

Neben dem Wunsch, den spezifischen 
Interessen der Vereinsmitglieder bes-
ser entgegenzukommen, sie zu bündeln, 
sah man aber auch deutlicher der Tatsa-
che ins Auge, dass gerade jungen Men-
schen der Weg in ein Kunstmuseum, ins 
GRASSI Museum für Angewandte Kunst 
und zu einer gegebenenfalls engagier-
ten Mitarbeit in dessen Freundeskreis 
wesentlich erleichtert werden könnte 
und sollte.

Logo des Arbeitskreises Jugendstil
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Die so zahlreichen intensiven muse-
umspädagogischen Bemühungen des 
Museums führten und führen ja nicht 
zwangsläufig zu mehr selbstständigem 
jugendlichen Interesse am Mittun in ei-
nem Förderverein, zumal der persön-
liche finanzielle Hintergrund jüngerer 
Menschen ja bekannterweise dafür oft 
nicht unbedingt förderlich ist.

Und so kam es ab 2004 auch zu einem 
gewissen Umdenken – die Beitragsricht-
linien des Vereins wurden überarbeitet 
und das „Lob auch der kleinen Spende“ 
wurde ausgerufen.

2007 dann ein weiterer wichtiger Schritt: 
die Gründung zweier neuer Arbeitskrei-

se und die Veranstaltung von Workshops 
sollten vor allem Jugendliche und junge 
Erwachsene für Angewandte Kunst und 
Design sowie für die museale Arbeit in-
teressieren.

Der Arbeitskreis GRASSI_studio_für 
junges_design wendet sich an Jugendli-
che und junge Erwachsene zwischen 13 
und 19 Jahren, die Interesse an Design 
mitbringen sollten, die sich eventuell 
sogar auf einen gestalterischen Beruf 
vorbereiten oder sich grundsätzlich mit 
der Arbeit eines Design-Museums ver-
traut machen wollen.

Eigenes Entwerfen, Experimentieren, 
kurz: kreatives Tun ist das Ziel.

Arbeitskreis GRASSI_Studio_für_junges_design, Projekt „Gestaltung statt Verwaltung“, 2014
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Und natürlich gilt es auch, mehr über 
Designgeschichte und -gestaltung und 
Designer, über die Präsentationen und 
Vorhaben des GRASSI Museums für An-
gewandte Kunst zu erfahren.

In Zusammenarbeit mit dem Institut für 
Kunstpädagogik der Universität Leipzig 
gelang es so tatsächlich, für mehrere 
Jahre zweimal monatlich das museale 
Anliegen, Inhalte der Vereinsarbeit und 
die Fokussierung auf persönliche gestal-
terische Interessen der jungen Leute 
glücklich zu verbinden.

Ein weiterer Arbeitskreis – Architektur-
fotografie im Grassimuseum – wollte 
sich ebenfalls vornehmlich an Jugend-
liche wenden. Es war geplant, ästheti-
sche und philosophische Aspekte der 
Architekturfotografie in den Fokus des 
Interesses zu stellen. Praktisches Arbei-
ten, kreatives Sich-Ausprobieren, das 
Kennenlernen digitaler Arbeitstechni-
ken, die gemeinsame Diskussion der 
fotokünstlerischen Ergebnisse, die 
Kenntlichmachung unterschiedlicher 
Wahrnehmungs- und Bildauffassungen – 
all das war inhaltlicher Bestandteil die-
ses neuen Angebotes.

Ein zeitlich in sich abgeschlossener 
Workshop „Modedesign“ vervollständig-
te die Offerte an Jugendliche. Auch hier, 
so war es geplant, sollte freudvolles ex-
perimentelles Gestalten im Mittelpunkt 
stehen, sollten Materialien und Formen 
sowie unterschiedliche textile Techniken 
kennengelernt werden … 

Sehr viel persönlicher Einsatz von Ver-
einsmitgliedern ermöglicht die Auf

rechterhaltung regelmäßiger Nach
wuchsarbeit und noch heute mühen sich 
Engagierte in zeitgebundenen Einzel
projekten, zum Teil in Zusammenarbeit 
mit Leipziger Schulen, junge Menschen 
für das GRASSI Museum für Angewand-
te Kunst und die Design-Thematik zu 
begeistern.

Ebenfalls 2007 wurde der Arbeitskreis 
Digitale Dokumentation gebildet, des-
sen Ziel es ist, das Museum bei der Um-
setzung moderner Anforderungen an 
Organisation und Verwaltung digitaler 
Daten zu unterstützen. Aber auch die 
notwendig erscheinende, weil zeitge-
mäße digitale Aufbereitung der eigenen 
Vereinsgeschichte wurde so in Angriff 
genommen.

Bereits seit 1992 besteht der Arbeits-
kreis Textildesign. 18 Mitglieder treffen 
sich seither regelmäßig einmal im Mo-
nat zu kreativem Tätigsein.

Großes Anliegen ist es unter anderem, 
historische textile Techniken und textil-
künstlerische Besonderheiten zu erpro-
ben, auch zu aktualisieren, um sie im 
modernen Design anzuwenden.
So entstanden und entstehen neben 
zahlreichen ganz individuellen Werken 
auch großformatige Textilarbeiten in 
Gemeinschaftsarbeit zum Beispiel für 
öffentliche Einrichtungen. Insbesonde-
re Applikationen und Stickereien waren 
und sind Basis gemeinsamen Wirkens.

Zum Beispiel fertigten die Mitglieder 
auf Wunsch der Leipziger Laurentius-
Kirchgemeinde 1997 die große Seiden-
stickerei „Die vier Elemente“; 2005 ent-
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stand für das Café der Begegnung in der 
Nikolaikirche Leipzig der Webteppich 
„Lebendige Schöpfung“ oder 2010 die 
Filzapplikation „Blühender Garten“ für 
ein Leipziger Schwerbehindertenwohn-
heim. 2012, zur 800-Jahr-Feier des 
Leipziger Thomanerchores, konnte eine 
großformatige Bildapplikation mit Sei-
denstickerei über den heiligen Thomas 
für einen Probenraum des Alumnats 
übergeben werden.

Und mit großer Freude, ganz viel En-
gagement, Ideenreichtum und Durch-
stehvermögen wird bereits am nächsten 
Gemeinschaftswerk gearbeitet …

Erfahrbar war und ist in jedem Falle: 
Arbeitskreise können zusätzliche Identi-
fikationspunkte innerhalb des Freundes-
kreises bieten; spezifische Interessen 
der Mitglieder lassen sich wirkungsvoller 
akzentuieren, das kulturelle Selbstver-
ständnis der Menschen lässt sich stär-
ken …

Arbeitskreis Textildesign,  
Ausschnitt aus dreiteiligem Wandbehang  

„Mineralien am Schneckenstein“
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„Der Leser bildet seinen Autor so gut 
wie der Autor den Leser“
(Johann Heinrich Merck)

Information! Information kann bloße 
Auskunft sein oder Aufklärung, Nach-
richt, Unterrichtung, auch Hinweis, 
Mitteilung oder Neuigkeit, Botschaft, 
Orientierung …

Von allem ein wenig sollte es wohl sein, 
als 1996 im Verein die Idee geboren 
wurde, die Mitglieder zunächst durch 
ein einfaches Mitteilungsblatt über ak-
tuelle Ereignisse, die den Förderver-
ein und das Museum betrafen, in Wort 
und Bild zu unterrichten. Bereits das 
einstige „alte“ Leipziger Kunstgewer-
bemuseum veröffentlichte über einen  

 
 
 
 
langen Zeitraum hinweg sogenannte 
Jahresberichte, deren erklärtes Ziel es 
war, den Informationsfluss und Kontakt 
zwischen dem Museum, seinem Verein 
und einer interessierten Öffentlichkeit 
zu sichern. Es gab darin zahlreiche In-
formationen zu musealen Aktivitäten, 
zum Sammlungsbestand des Hauses, 
es gab besondere Besprechungen von 
Ausstellungen, aber auch zu einzelnen 
Neuerwerbungen, zu Leihgaben oder 
Restaurierungen.
1991, nach Gründung des neuen 
Fördervereins, entdeckte man diese 
Möglichkeit der Information ganz selbst-

Erste Ausgabe des halbjährlich erscheinenden Mitteilungsheftes KURIER, Vorderseite
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verständlich neu. Und so erschienen ab 
1993 in unregelmäßigen Abständen die 
„Mitteilungen des städtischen Museums 
für Kunsthandwerk zu Leipzig/Grassi-
museum und seines Freundes- und För-
derkreises e. V.“.
Diese eher kompakten Hefte beinhalte-
ten unter anderem die sehr umfangrei-
chen Jahresberichte des Museums, ver-

bunden auch mit konkreten Angaben zu 
allen Neuerwerbungen für das Museum 
und die Bibliothek, sowie die Auflistung 
aller Sponsoren. Auch die Ausstellun-
gen wurden kurz angesprochen und 

erläutert, ebenso wie die Publikationen 
und die erfolgte Öffentlichkeitsarbeit. 
Gleichberechtigt konnte der Freundes-
kreis seine Berichte und Mitteilungen 
publizieren. „Gespickt“ waren die Hefte, 
wie auch schon die oben erwähnten „al-
ten“ Jahresberichte aus Richard Grauls 
Zeiten, mit zahlreichen interessanten 
Abbildungen.

1996 nun erschien erstmals, vielfach 
und durchaus mühsam kopiert und noch 
spärlich bebildert, die erste Ausgabe 
des KURIER und damit für die damals 
immerhin bereits 171 Mitglieder des 

Titelblatt KURIER, Ausgabe 32 Titelblatt KURIER, Ausgabe 33
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Freundeskreises eine erste vereinseige-
ne schriftliche „Botschaft“ über alle für 
Verein und Museum relevanten Ereig-
nisse.
Dank uneigennütziger finanzieller wie 
technischer Unterstützung und rein eh-
renamtlicher zeitintensiver Redaktions-
arbeit weniger Vereinsmitglieder konnte 
es gelingen, bis heute 32 reguläre Aus-
gaben des KURIER zu veröffentlichen. 
Zusätzlich gab es sogar drei Extraaus-
gaben. In mittlerweile richtig professi-
oneller Qualität werden die Mitglieder 
des Freundeskreises und Interessenten 
zweimal jährlich umfassend über wich-
tige Ereignisse, Veranstaltungen, Ex-
kursionen, museale Neuzugänge usw. 
informiert.
Textautoren und Fotografen sind zu-
meist engagierte Vereinsmitglieder und 
Museumsmitarbeiter.

Der Entwicklung digitaler Medien Rech-
nung tragend, präsentiert sich der 
Freundeskreis seit 2009 auf einer ei-
genen Homepage www.freundeskreis.
grassimuseum.de, auf der besonders 
zeitnah aktuelle Ankündigungen neben 
Basisinformationen und archivierten 
Beiträgen abgerufen werden können.

Seitdem ist der KURIER nun auch auf 
der Website des Freundeskreises zu 
finden und wird zunehmend sogar via 
E-Mail versandt. 

So oder so – demokratische Medien, die 
über die Jahre recht wesentlich zu ei-
nem gelingenden Vereinszusammenhalt, 
zu noch mehr Miteinander beitragen 
konnten. 

Ausschnitt Homepage www.freundeskreis.grassimuseum.de, Ankündigung Grassifrühstücke 
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ai 1991 – die Gründung des 
Freundes- und Förderkrei-

ses des Museums des Kunst-
handwerks/Grassimuseum Leipzig e. V. 
in Verbindung mit der Eröffnung einer 
ganz besonderen musealen „Schau“ – 
der Sonderausstellung zu Schenkungen, 
Stiftungen, Vermächtnissen aus privater 
und öffentlicher Hand.
Juni 2016 – die Eröffnung der Exposition 
des GRASSI Museums für Angewandte 
Kunst Leipzig „Freunden sei Dank! 25 
Jahre Schenken und Fördern“.
25 Jahre Freundeskreis GRASSI Mu-
seum für Angewandte Kunst e. V., das 
sind zugleich auch 25 Jahre intensiven 
Bemühens um das Wohlergehen seines 
Museums, ehrenamtliches Engagement 
und ganz viel Zueignung. Mehr als 6000 
Gaben kamen im Laufe dieser 25 Jahre 
dem Museum durch seinen Freundes-
kreis zugute, große und kleine Spenden 
engagierter Mitglieder.
Uneigennütziges Tun.
Nicht immer ist das selbstverständlich 
in heute allzu selbstbezogen scheinen-
dem Lebensrhythmus. Und wahrlich 
auch nicht immer leicht. Bedeutet doch 
aktive Mitarbeit in einem Verein, auch 
stets zusätzlichen Zeit- und Kraftauf-
wand zu erbringen.
Das aber ist wohl nur die eine Seite der 
Medaille. Erinnert sei hier an auf Seit 27 

des vorliegenden Textes begleitende Zi-
tat von Antoine de Saint-Exupery - viele 
verschiedene Aufgaben, mitunter recht 
viel Mühe und Arbeit, und doch irgend-
wie immer etwas Visionäres in allem 
Tun, ein Ziel, ein tätiges Werden …
Aber ohne die beständige und von ganz 
viel Vertrauen und praktischer Unter-
stützung geprägte Haltung des Muse-
ums, seiner Leitung wie aller Mitarbei-
ter zum Freundeskreis, zu seinen Ideen, 
Zielen und Taten wären gewiss nicht 25 
erfolgreiche Jahre „Schenken und För-
dern“ möglich gewesen. An dieser Stelle 
ein ganz herzlicher Dank für eine solch 
wunderbare, in jeder Weise verlässliche 
Zusammenarbeit!

So wie unser Museum, das GRASSI Mu-
seum für Angewandte Kunst Leipzig, 
kein „toter Musentempel“ ist, sondern 
ein ganz und gar lebendiger, span-
nend inszenierter, offener, Historie und 
modernen Zeitgeist verbindender Ort, 
so ist unser Verein, der Freundeskreis 
GRASSI Museum für Angewandte Kunst 
e. V., kein abgehobener, elitärer Zu-
sammenschluss, sondern ein Kreis von 
Menschen, Bürgern aus Leipzig, Sach-
sen, Deutschland, ja sogar anderen eu-
ropäischen Staaten, der dem Museum 
eine breite ideelle wie finanzielle Unter-
stützung bietet; der aber zugleich ein 

Zum guten Ende der kleinen publizistischen Zeitreise –  
ein Besinnen
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Hort für Dialog, kreatives Miteinander,  
Altruismus sein möchte.
Vielleicht hat es einst der „Kultur-
mensch“ Goethe bereits klar auf den 
Punkt gebracht: „Es gilt also auch hier, 
was bei so vielen menschlichen Unter-
nehmungen gilt, dass nur das Interes-
se mehrerer, auf einen Punkt gerichtet, 
etwas Vorzügliches hervorzubringen im-
stande sei.“

Und so ist unsere 25-jährige Geschich-
te des Förderns vielleicht Teil einer Art 
Zeitkapsel der Geschichte gleich mehre-
rer Jahrhunderte.

1874, 1910, 1991 bis 2016 – auch eine 
Geschichte vom Gelingen …

Paten gesucht!

Der Freundeskreis des Museums unter-
stützt die Grassimessen seit etlichen 
Jahren unter anderem kontinuierlich 
durch die Bereitstellung von Mitteln für 
Ankäufe zeitgenössischer Arbeiten vor-
nehmlich von den Preisträgern. 
Für die Mappe mit zwölf Fotografien, zu 
Präsentationszwecken für die Öffentlich-
keitsarbeit des Museums und des 
Freundeskreises gedacht, wurden einige 
Stücke der so zusammengetragenen ein-
drucksvollen Kollektion von Grassimesse-
Exponaten ausgewählt und fotografisch 
neu erkundet.
Esther Hoyer und Yvonne Standke haben 
dafür die Zwiesprache mit und den 
Kontrast zu historischen Kunstwerken 
und Raumgestaltungen der Ständigen 
Ausstellung gewählt. Mit ihren fotografi-
schen Inszenierungen eröffnen sie unge-
wöhnliche – doppelt-schöne – Interpre-
tationsspielräume. Das Aufeinander-
treffen von Objekten aus verschiedenen 
Epochen und ihre Verwandlung in der 
Begegnung wird den Betrachter gleicher-
maßen irritieren wie augenzwinkernd 
erheitern. 

Museum für Angewandte Kunst e.V.
FREUNDESKREIS GRASSI

FREUNDESKREIS GRASSI

DOPPELT-SCHÖN oder Die Lust am Verwandeln
Ein fotografisches Projekt von Esther Hoyer und Yvonne Standke, 
Initiiert vom Freundeskreis und dem GRASSI Museum für Angewandte Kunst

Museum für Angewandte Kunst e.V.
FREUNDESKREIS GRASSI

Halsschmuck „Karo" von Vera Siemund, Halle/S. 
2002, Kupfer, geprägt und emailliert, 
Durchmesser 26 cm
Model: Merkur, aus dem Umkreis des Matthias 
Braun (?), Böhmen, um 1720, Sandstein

„Zoophyt" von Rebecca Maeder, 
Röthenbach im Emmental/Schweiz, 
2003/04, 
Ton, gebaut, modelliert, strukturiert, 
Grubenbrand, 
Höhe 35 cm. 
Oktopus: 935 Gramm, Jahrgang 2010
Background: Palastarchitektur von Hans 
und Paul Vredeman de Vries, 1607, Öl auf 
Leinwand

„Sculptural dress" von Marit Eken Kalagar, 
Oslo, 2004, Wolle, Maschinenstrickerei, in der 
Waschmaschine gewalkt, Länge 145 cm
Background: große Ziervase, deutsch oder 
italienisch, spätes 18. Jahrhundert, Kalkstein

Ansteckschmuck aus der Reihe „Orden 
für vergessene Tugenden" von Claudia 
Baugut, Halle/S., 2002, 
Silber, geschnitten, verformt, weiß 
gesiedet, Durchmesser 6,6 cm
Background: Raum 17 (mit barocken 
Kunstkammerstücken)

Das Banner zur Kunstfotoserie „DOPPELT SCHÖN –  
die Lust am Verwandeln“ verbindet künstlerisch  
historische Objekte mit zeitgenössischen, vom 

Freundeskreis erworbenen Objekten
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Eine Auswahl der Neuerwerbungen über den Freundeskreises 2012

1 
Sessel „ST 1112“, Sven Temper, Berlin, 2012,Vollholz, Blech, lackiert; Textilbezug 
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2012, Grassipreis der Sparkasse Leipzig

2 
Armband „Pelagos”, Gian Luca Bartellone, Bozen (Italien), 2010, Peridote, Turmaline, Perlen, Seide,  
Papiermaché,  
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2012, Grassipreis der Carl und Anneliese Goerdeler-Stiftung

3 
Kanne „Christrose“ auf Podest, Sonngard Marcks, Wolfenbüttel/Niedersachsen, wohl 2012, Hoch gebrannte 
Irdenware, gedreht, modelliert, Fayence, polychrome, Engoben- und Glasurmalerei,  
Schenkung des Freundeskreises, 2012

4 
Zwei Vasen, Martin Möhwald, Halle/Saale, wohl 2012, Steinzeug, gedreht, engobiert,  
Dekor im Engoben-Umdruckverfahren (Monoprint), transparent glasiert,  
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2012/ Apolline-Preis

5 
Halsschmuck „Kardia“, Gian Luca Bartellone, Bozen (Italien), 2010, Gold, Rubine, Bergkristall, Papier, 
Pappmaché, Leinen bestickt, Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2012, Grassipreis der Carl und 
Anneliese Goerdeler-Stiftung

1

3 4 5

2
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Eine Auswahl der Neuerwerbungen über den Freundeskreises 2013

1 
Gefäß, Young-I Kim, Hildesheim, 2013, Kupfer, getrieben; emailliert, innen vergoldet 
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2013, Grassipreis der Carl und Anneliese Goerdeler-Stiftung

2 
Armreif „Tira“, Ulla und Martin Kaufmann, Hildesheim, 2013, Sterlingsilber, gewalzt, geschnitten 
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2013

3 
Halsschmuck „Paar“,Silke Trekel, Halle/Saale, 2013, Porzellan, Silber 
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2013, Grassipreis der Galerie Slavik, Wien

4 
Halsreif „Tira“, Ulla und Martin Kaufmann, Hildesheim, 2013, Sterlingsilber, gewalzt, geschnitten 
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2013

1

3 4

2
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Eine Auswahl der Neuerwerbungen über den Freundeskreises 2014

1 
Teller mit Quittendekor, Sonngard Marcks, Wolfenbüttel, 2014, Fayence, polychrom bemalt 
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2014

2 
Ansteckschmuck, Christine Matthias, Halle/Saale, 2013, Silber, getrieben 
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2014

3 
„Die sieben Todsünden“ aus der Serie „Laster und Löffel“, Gabi Veit, Bozen (Italien), 2013/14 
Silber; Silber oxidiert; Bronze, Eisen, Spiegel, Blei und andere Materialien 
Schenkung Freundeskreises, Grassimesse 2014, Grassipreis der Galerie Slavik, Wien

4 
Kanne, Lutz Könecke, Großenrode, 2011, Steinzeug, gedreht, geschnitten, montiert, glasiert 
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2014

5 
Fünf Objekte aus der Gruppe „Spielzeug“, Judith Runge, Halle/Saale, zwischen 2008 und 2012 
Steinzeug, gedreht, ausgeformt, montiert; Engobenmalerei 
Schenkung des Freundeskreises, Grassimesse 2014

1

3 4 5

2
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Eine Auswahl der Neuerwerbungen mit Hilfe des Freundeskreises 2015

1 
Vase „Panurus biarmicus“ aus der Serie „Hallstattpieces“, Elke Sada, Leipzig, 2014, Verschiedene Tone,  
Porzellan, bemalt, glasiert. Erworben mit Unterstützung des Freundeskreises, Grassimesse 2015,  
Grassipreis der Carl und Anneliese Goerdeler-Stiftung
2 
Halsschmuck, Margit Jäschke, Halle/Saale, 2015, Kunststoff, gegossen; Silber; montiert. 
Erworben mit Unterstützung des Freundeskreises, Grassimesse 2015.
3 
Nautiluspokal „Korallen“, Sonngard Marcks, Wolfenbüttel, 2015, Fayence, polychrom bemalt. 
Erworben mit Unterstützung des Freundeskreises, Gassimesse 2015
4 
Ansteckschmuck „Cetonia Aurata“ aus der Serie „Getier“, Sophie Baumgärtner, Halle/Saale, 2014, Edelstahl,  
Nylongaze, Polyurethan, Wachs. Erworben mit Unterstützung des Freundeskreises, Grassimesse 2015,  
Grassipreis der Galerie Slavik, Wien
5 
Ansteckschmuck „Falter“ (Camouflage), Melanie Nützel, Bayreuth, 2015, Kupfer, emailliert; Emailpailletten, 
Metallnetz; montiert. Erworben mit Unterstützung des Freundeskreises, Grassimesse 2015.
6
Vase aus der Serie „Papier“, Helmut Menzel, Berlin, 2015, Steinzeug, gedreht; teilweise mit  
Schablonenmalerei; glasiert. Erworben mit Unterstützung des Freundeskreises, Grassimesse 2015.

1

3

4

5 6

2
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Stimmen zu Verein und Museum

Ursula Lehmann-Grube:

Wenn wir „Oldtimer“ unseres Freun-
deskreises, wir „alten Hasen“ mit den 
Eintrittsdaten 1991 oder 1992 uns im 
Grassimuseum über den Weg laufen, 
gehen wir nie, nie (!) auseinander, ohne 
dass Worte gefallen sind in der Art: 
„Wissen Sie noch, wie das damals hier 
zuging?“, oder „wie das damals hier 
aussah?“ oder: „hätten Sie sich vorstel-
len können, dass …?“

Wir wissen es alle noch, und vorstellen 
haben wir es uns damals nicht gekonnt.
Wir haben die schier herzzerreißenden 
Bilder vor Augen, die das wunderbare, 
kostbare, einzigartige Gebäude dem 
Betrachter bot. Und zum Weinen war ja 
nicht nur der bauliche Zustand des Hau-
ses: Das Museum für Kunsthandwerk 
„war aus dem Bewusstsein der Stadt 
verschwunden“ – so die Worte von 
Oberbürgermeister Jung am 1. Juli 2015 
anlässlich der Verabschiedung von Frau 
Dr. Hoyer aus dem Amt der Direktorin.

Das Haus hat damals Freunde ge-
braucht und gefunden. Am Brauchen 
hat sich seither nichts geändert. Für das 
Finden wünschen wir „alten Hasen“ mit 
den niedrigen Mitgliedsnummern unse-
rem Freundeskreis aus Anlass seines 
25-jährigen Jubiläums Beständigkeit 
und Erfolg.

Für mich gibt es ein Symbol für die Auf-
erstehung des Hauses, die wir erleben  

 
 
 
 
 
 
durften: die Ananas, in Wirklichkeit eine 
Agave, die seit dem Frühjahr 2005 wie-
der glänzt und leuchtet auf dem West-
giebel des Gebäudes. Ich bin nie auf 
dem Augustusplatz, ich gehe nie den 
Grimmaischen Steinweg stadtauswärts, 
ohne mich an ihr zu freuen …

Erika Schäfter:

Warum ist es für mich wichtig, in unse-
rem Freundeskreis mitzuarbeiten? 

Bei der Ausbildung zur Goldschmiedin 
von 1955 bis 58 bei Alfred Schäfter war 
es üblich, Ausstellungen und Muster-
messen im Grassimuseum zu besuchen, 
um gut gestaltetes Kunsthandwerk zu 
besichtigen. So gab es in unserer Fa-
milie immer eine enge Verbindung zum 
Museum … Alles, was handwerklich und 
künstlerisch von Bedeutung war, ging 
einst durch dieses Haus, denn Richard 
Graul hat es durch die Grassimessen 
geschafft, dem Museum international zu 
hohem Ansehen zu verhelfen. Mir war 
es 1991 ein wichtiges Anliegen, so et-
was Ähnliches wieder zu erreichen… Bei 
den heutigen Grassimessen ist es Tradi-
tion, dass der Freundeskreis sich durch 
die Ermöglichung von Ankäufen für das 
Museum einbringt – für mich hat sich 
damit ein Kreis geschlossen.
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Kerstin El-Hokayem:

Rückblick auf den Dezember 2007 – aus 
Freude an der Schönheit der Gebrauchs-
gegenstände, so sinnlich präsentiert in 
der Ständigen Ausstellung Antike bis 
Historismus, entstand mein Wunsch, 
mit diesen Kunstwerken und dem Muse-
um verbunden zu sein.
Der Freundeskreis GRASSI Museum für 
Angewandte Kunst bietet mir diese aus-
gezeichnete Möglichkeit.

Prof. Dr. Werner Engewald:

Mein erster Besuch im Leipziger Kunst-
gewerbemuseum liegt über 60  Jahre 
zurück: In Glauchau geboren und auf-
gewachsen, kam ich – gerade 17 gewor-
den – im September 1954 nach Leipzig, 
um nach Lehre und Tätigkeit in einem 
Glauchauer Chemiebetrieb an der Uni-
versität das Abitur zu erwerben und an-
schließend Chemie zu studieren.
An den Sonntagen wurde Leipzig erkun-
det. An einem Sonntag 1954 oder 1955 
trieb mich schlechtes Wetter in die we-
nigen Räume des Städtischen Kunstge-
werbemuseums. Sofort fühlte ich mich 
vom Mittelteil des „Callenberger Al-
tars“ angezogen, denn die Seitenflügel 
kannte ich bereits aus dem Glauchauer 
Museum, das ich in meiner Lehrzeit oft 
besucht hatte. Mit diesem Objekt aus 
meiner westsächsischen Heimat mit den 
geschnitzten Figuren von Peter Breuer 
(Zwickau) fühlte ich mich emotional 
sehr verbunden und habe es in den fol-
genden Jahren immer wieder mal auf-
gesucht. Später wurden aus Zeitgrün-
den die Besuche seltener und in den  

80ern wurde die Ständige Ausstellung 
des Museums ja ganz geschlossen …

Nach der Wende kam von meiner Frau 
die Anregung, im neu gegründeten 
Freundeskreis des Grassimuseums mit-
zuarbeiten. Sie war bereits 1991 zu-
sammen mit anderen Mitgliedern der 
Textilgruppe von Frau Dr. Paul dem 
Freundeskreis beigetreten. Ich wurde 
1996 Mitglied und 2004 in den Vorstand 
gewählt und bin seit 2009 für die Exkur-
sionen unseres Freundeskreises verant-
wortlich. Obwohl fachfremd und bereits 
schon in anderen Vorständen wirksam, 
habe ich nicht gezögert, mich zur Wahl 
zu stellen – das GRASSI war mir ans 
Herz gewachsen und ich wollte es auch 
tatkräftig unterstützen.
Mit der Eröffnung des ersten Teils der 
Ständigen Ausstellung 2007 fand ich 
auch im Raum 5 meinen „alten Bekann-
ten“ wieder …

Jutta Treuger:

Was tun, wenn der Ruhestand naht? 
Diese Frage stellte ich mir, als meine 
letzten Arbeitsmonate als EDV(IT)-Lei-
terin vor der Altersteilzeit begannen. 
Mein Interesse galt schon immer kreati-
ven Tätigkeiten und Dingen. Leider ließ 
mir mein Beruf dafür sehr wenig Zeit. 
Ich begann im Internet zu suchen und 
stieß auf die Seite des GRASSI Museum 
für Angewandte Kunst Leipzig und war 
sofort von den Möglichkeiten, die dieses 
Haus bietet, begeistert. Ich kannte das 
Haus und die umfangreichen Sammlun-
gen. Obwohl ich nicht in Leipzig wohne, 
interessierten mich die Veranstaltun-
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gen des Freundeskreises und ich nahm 
Kontakt auf. Ich wurde 2009 Mitglied, 
nahm zunächst an verschiedenen Vor-
trägen und Exkursionen teil und lernte 
so andere Mitglieder kennen. Schließlich 
entdeckte der Vorstandsvorsitzende auf 
einer Exkursion nach Prag meinen frü-
heren Beruf und fragte einfach, ob ich 
die Internetseiten des Vereins betreuen 
könnte. Ich habe nicht lange überlegen 
müssen, denn der Laptop wurde nie in 
die Ecke gestellt. Die Seiten aktuell zu 
halten und die Mitglieder über Rund-
mails an Veranstaltungen und Grassi
frühstücke zu erinnern ist eine dankbare 
Aufgabe. Ich erhalte oft von Mitgliedern 
ein Feedback, und das Interesse der Mit-
glieder an Veranstaltungen und Exkursi-
onen hat sich positiv entwickelt. Später 
kam dann noch die Betreuung des digi-
talen Archivs des Freundeskreises hinzu, 
eine Herausforderung der besonderen 
Art und ohne die aktive Mithilfe anderer 
Mitglieder nicht umzusetzen. 

2015 wurde ich in den Vorstand des 
Freundeskreises gewählt. Ich habe mich 
gefreut, dass meine Arbeit anerkannt 
wird und man mir uneingeschränktes 
Vertrauen schenkte. Nachdem mein 
Mann ebenfalls aus dem Berufsleben 
ausschied, nahm er zunehmend an 
den Veranstaltungen und Exkursionen 
teil. Schließlich lag der Eintritt in den 
Freundeskreis auf der Hand; wir besu-
chen und unterstützen nun gemeinsam 
das Museum. Auch für unseren Enkel ist 
das GRASSI ein Begriff, und vielleicht 
wächst ja hier ein neues Mitglied her-
an …

Reiner Pietag:

Die AG Jugendstil wurde nach einem 
öffentlichen Vortrag von Bodo Pientka 
im April 1989 als Arbeitsgemeinschaft 
gegründet. Das war damals nur im Rah-
men des Kulturbundes der DDR mög-
lich. Der Mitgliedsbeitrag war gering, 
die monatlichen Treffen fanden im Klub 
der Intelligenz (Elsterstraße) statt. Als 
Technik waren Diaprojektoren und auch 
ein eigenes rekonstruiertes Episkop für 
die Vorträge nutzbar.

Nach der politischen Wende waren wir 
im Heimatschutz-Verband Dresden or-
ganisiert. Die Treffen fanden bald in 
Erich Zeigners Wohnung (Zschochersche 
Straße) statt. Die ehemalige Sekretärin 
des OBM hatte lebenslanges Wohnrecht 
und betreute uns mit Heizung und Kaf-
fee. Die hohen Beträge ohne mögliche 
Gegenleistung und die Raumansprüche 
der SPD führten zur Suche nach einer 
Alternative.

Nach einigem Zögern und nach Vorge-
sprächen schien uns der Beitritt zum 
neugegründeten Freundeskreis des 
Museums für Kunsthandwerk zukunft-
strächtig. Besuche der Jugendstilglas-
Ausstellung und Fotodokumentation 
sowie der Ausstellung „Silzer“ hatten 
zu ersten Kontakten geführt. Die Lei-
tung des gesamten Freundeskreises war 
mehreren Änderungen unterworfen und 
ist erst jetzt von Kontinuität geprägt.
Nach dem plötzlichen Ausscheiden des 
Leiters der AG Bodo Pientka wollten wir 
eine bessere Verteilung der Arbeitsauf-
gaben gewährleisten. Jüngere Mitglie-
der, zum Beispiel Herr Reusch und Herr  
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Hammerschmidt, organisieren Exkursi-
onen und Außenleistungen (Unterstüt-
zung von Grabmal-Säuberungen). Als 
Vertreter nach außen fungieren Rainer 
Reusch und ich.
Unsere monatlichen Treffen sollten mög-
lichst auf breite Schultern gelegt wer-
den. Die Arbeit an Vorträgen soll Freude 
machen und mit den eigenen Interes-
sen einhergehen. Da der Jugendstil ja 
alle Lebensbereiche umfasste, fällt eine 
Auswahl nie schwer.
Zur Erweiterung unseres Wissens war 
die Durchführung von Exkursionen in 
andere Museen und Städte mit einer 
Bebauung aus Zeiten um 1900 wichtig. 
Größere Exkursionen werden nun meist 
mit dem Freundeskreis des GRASSI 
Museums für Angewandte Kunst unter-
nommen.

Angela Meinel:

Das GRASSI Museum für Angewandte 
Kunst Leipzig: ein ganzes Universum 
der Dinge finde ich in diesem Haus. An-
häufungen von Schönheit. Geradezu 
Heiligtümer des Vergangenen und des 
Gegenwärtigen. Und über allem schwebt 
immer ein sehr lebendiger „Zeitgeist“, 
der Geschichte(n) erzählt.
Wenn man nur will, ist man mittendrin. 
Ein Ort zwischen Kontemplation und 
Partizipation. Mein Museum der Muse-
en …
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§ 1	 Name und Sitz

1) Der Verein trägt in Anlehnung an den 
neuen Namen des Museums für Kunst-
handwerk den Namen „Freundeskreis 
GRASSI Museum für Angewandte Kunst  
e. V.“ und hat seinen Sitz in Leipzig. Er ist 
seit 1991 wieder im Vereinsregister ein-
getragen.

2) Der Verein steht in der Tradition des 
1875 gegründeten „Kunstgewerbevereins“ 
und der 1909 gegründeten „Gesellschaft 
der Freunde des Kunstgewerbemuseums 
zu Leipzig“.

§ 2	 Zweck und Ziel des Vereins

1) Zweck des Vereins ist die Förderung 
kultureller Zwecke in Form der Förderung 
der bildenden Künste, kultureller Einrich-
tungen und der Denkmalpflege sowie der 
Erhaltung von Kulturwerten.

2) Dieser Satzungszweck wird vornehm-
lich verwirklicht durch:
a) Förderung der bildenden Künste, ins-
besondere in Form des Kunsthandwerks 
und des künstlerischen Designs (heute 
zusammengefasst als „Angewandte Kunst“ 
bezeichnet), durch
- 	 Mittelbeschaffung und Weiterleitung der 

Mittel an das Grassi Museum für Ange-
wandte Kunst Leipzig;

- 	 ideelle Unterstützung der entsprechen-
den Museumsarbeit;

- 	 Durchführung von Arbeitskreisen und 
Bildungsveranstaltungen auf diesem 
Gebiet;

- 	 kulturelle Veranstaltungen, insbeson-
dere Kunstausstellungen, auf diesem 
Gebiet;

- 	 Förderung der Arbeiten von Künstlern 
und Ateliers durch Wettbewerbe und/
oder durch

-	 Vergabe entsprechender Kunstprei-
se und sonstige Auszeichnungen und 
sonstige Mittel zur Durchführung künst-
lerischer Arbeiten, wobei Vorausset-

zung die ausschließliche und unmittel-
bare Verwendung für die künstlerische 
Tätigkeit ist, sofern sie vom Künstler 
nicht aus eigener Kraft und nicht in 
ausreichendem Maße beschafft werden 
können;

b) Förderung der Erhaltung von Kultur-
werten und Werken bildender Kunst für 
das Museum oder eigene Bestände, die 
der Allgemeinheit zur Verfügung stehen 
müssen, durch
- 	 Restaurierungen von Kunst- und Kul-

turwerten,
- 	 Erhaltung und Erschließung von Samm-

lungsbeständen,
- 	 Erhaltung von Kunstsammlungen und 

künstlerischen Nachlässen,
- 	 andere geeignete Maßnahmen einschl. 

Sammlungen von Werken bildender 
Kunst;

c) Herausgabe oder Mitherausgabe dem 
Vereinszweck dienender Publikationen;

d) dem Vereinszweck dienende entspre-
chende Bildungsvorhaben der Volks- und 
Berufsbildung;

e) Erhalt und Rekonstruktion von aner-
kannten Bau-Denkmälern, insbesondere 
des Grassimuseums in Leipzig.

3) Der Verein verwirklicht seine Zwecke un-
mittelbar oder mittelbar im Sinne von § 58 
Nr. 1. Abgabenordnung (AO), insbesondere 
durch Förderung und Unterstützung des 
GRASSI Museums für Angewandte Kunst 
Leipzig.

§ 3	 Gemeinnützigkeit

Der Verein verfolgt ausschließlich und un-
mittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne 
des Abschnitts „Steuerbegünstigte Zwe-
cke“ der Abgabenordnung. Der Verein ist 
selbstlos tätig; er verfolgt nicht in erster 
Linie eigenwirtschaftliche Zwecke. Mittel 
des Vereins dürfen nur für satzungsmä-

Satzung FREUNDESKREIS
GRASSI Museum für Angewandte Kunst e. V.
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ßige Zwecke verwendet werden. Die Mit-
glieder erhalten keine Zuwendungen aus 
Mitteln des Vereins. Es darf keine Person 
durch Ausgaben, die dem Zweck des Ver-
eins fremd sind, oder durch unverhält-
nismäßig hohe Vergütungen begünstigt 
werden.

§ 4	 Geschäftsjahr

Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr.

§ 5	 Mitgliedschaft

1) Mitglied des Vereins kann jede an den 
Vereinszielen interessierte natürliche Per-
son und juristische Person des privaten 
und öffentlichen Rechts werden.

2) Über den schriftlichen Antrag entschei-
det der Vorstand. Die Mitgliedschaft tritt 
durch Aushändigung einer Mitgliedskarte 
oder entsprechende Bestätigung in Kraft.

3) Die Mitgliedschaft endet
a) mit dem Tod des Mitglieds; bei juristi-

schen Personen mit ihrer Auflösung,
b) durch schriftliche Austrittserklärung, 

gerichtet an den Vorstand; der Austritt 
ist nur zum Schluss eines Kalenderjah-
res möglich,

c) durch Ausschluss aus dem Verein,
d) durch Streichung aus der Mitgliederliste.

4) Ein Mitglied, das in erheblichem Maß 
gegen die Vereinsinteressen verstoßen 
hat, kann durch Beschluss des Vorstandes 
aus dem Verein ausgeschlossen werden. 
Vor dem Ausschluss ist das Mitglied per-
sönlich oder schriftlich zu hören. Die Ent-
scheidung über den Ausschluss ist schrift-
lich zu begründen und dem Mitglied per 
Einschreiben mit Rückschein zuzustellen. 
Das Mitglied kann innerhalb einer Frist von 
einem Monat ab Zugang schriftlich Wider-
spruch beim Vorstand einlegen. Über den 
Widerspruch entscheidet die Mitglieder-
versammlung.

5) Die Streichung eines Mitglieds aus der 
Mitgliederliste erfolgt durch den Vorstand, 
wenn das Mitglied in zwei Jahresbeiträgen 
in Verzug ist und diesen Betrag auch nach 

schriftlicher Mahnung nicht innerhalb von 
drei Monaten nach Absendung der Mah-
nung an die letztgenannte Anschrift des 
Mitgliedes voll entrichtet. In der Mahnung 
muss auf die bevorstehende Streichung 
der Mitgliedschaft hingewiesen werden.
6) Persönlichkeiten, die sich um den Ver-
ein besondere Verdienste erworben haben, 
können durch den Vorstand zu Ehrenmit-
gliedern ernannt werden.

§ 6	 Organe des Vereins 

Die Organe des Vereins sind
a) der Vorstand
b) die Mitgliederversammlung.

§ 7	 Vorstand 

1) Der Vorstand des Vereins besteht aus 
dem Vorsitzenden, einem Stellvertreter, 
dem Schatzmeister und bis zu vier Beisit-
zern. Der Verein wird gerichtlich und außer-
gerichtlich durch zwei Vorstandsmitglieder 
vertreten, darunter immer der Vorsitzende, 
sein Stellvertreter oder der Schatzmeister.
2) Der Vorstand wird von der Mitgliederver-
sammlung für die Dauer von drei Jahren 
gewählt. Die Wahl der einzelnen Vorstands-
mitglieder erfolgt in getrennten funktions-
bestimmten Wahlgängen. Der Vorstand 
bleibt im Amt , bis eine Neuwahl erfolgt 
ist. Scheidet ein Mitglied des Vorstandes 
während der Amtsperiode aus, kann sich 
der Vorstand für den Rest der Amtsperio-
de aus dem Kreis der Mitglieder ergänzen. 
Scheiden mehr als zwei von der Mitglieder-
versammlung gewählte Mitglieder des Vor-
standes mehr als sechs Monate vor Ende 
ihrer Amtszeit aus, so ist innerhalb von 
zwei Monaten eine Mitgliederversammlung 
zur Neuwahl des Vorstandes einzuberufen.
3) Der Vorstand erstellt den Tätigkeits- und 
Kassenbericht für das Geschäftsjahr. Die 
Mitgliederversammlung des Vorjahres ent-
scheidet über die Prüfung und die Prüfer 
des Kassenberichtes.

§ 8	 Mitgliederversammlung 

1) Die ordentliche Mitgliederversammlung 
findet alljährlich bis spätestens zum 30. 
Juni statt .
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2) Der Vorstand beruft die Mitgliederver-
sammlung spätestens vier Wochen vor dem 
festgesetzten Termin schriftlich an die letzt-
bekannte Anschrift des Mitgliedes unter An-
gabe der Tagesordnung ein. Der Vorstand 
bestimmt die Tagesordnung. Jedes Mitglied 
kann Ergänzungen bis spätestens zehn 
Tage vor dem Termin beim Vorstand schrift-
lich beantragen.
3) Der Vorstand hat unverzüglich eine 
außerordentliche Mitgliederversammlung 
einzuberufen, wenn das Vereinsinteresse 
es erfordert oder wenn es von mindes-
tens 1/10 der Mitglieder unter Angabe der 
Gründe gefordert wird.
4) Die Mitgliederversammlung hat insbe-
sondere folgende Aufgaben:
a)	Wahl des Vorstandes,
b)	Genehmigung des Haushaltsplanes für 

das kommende Geschäftsjahr,
c)	Entgegennahme des Tätigkeits- und 

Kassenberichtes des Vorstandes und 
die Entlastung des Vorstandes,

d)	Beschlussfassung über den Wider-
spruch eines Mitglieds gegen seinen 
Ausschluss,

e)	Festsetzung des Mitgliedsbeitrages.

5)	a) Die Mitgliederversammlung ist be-
schlussfähig, wenn sie ordnungsgemäß 
einberufen worden ist. Beschlüsse wer-
den mit einfacher Mehrheit der anwe-
senden Mitglieder gefasst. Enthaltun-
gen werden nicht mitgezählt.

b)	Anträge zur Satzungsänderung dürfen 
nur behandelt werden, wenn sie in der 
Tagesordnung angekündigt waren. Be-
schlüsse zur Satzungsänderung bedür-
fen einer Mehrheit von zwei Dritteln der 
abgegebenen Stimmen.

6) Über die Beschlüsse der Mitgliederver-
sammlung ist ein Protokoll anzufertigen, 
das vom Versammlungsleiter und vom 
Protokollführer zu unterzeichnen ist.

§ 9	 Mitgliedsbeiträge

Die Mitgliedsbeiträge sind Jahresbeiträge 
und jeweils am 01. Januar im voraus fällig.

§ 10 Kuratorium

Ein Kuratorium, dessen Mitgliederzahl 
offen ist, kann vom Vorstand zur Unter-
stützung der Arbeit des Vereins berufen 
werden. Die Mitglieder des Kuratoriums 
(Kuratoren) müssen Mitglieder oder Eh-
renmitglieder des Vereins sein.

§ 11	Auflösung des Vereins und 
	 Anfall des Vereinsvermögens

1) Über die Auflösung des Vereins ent-
scheidet die zu diesem Zweck einberufene 
Mitgliederversammlung. Der Auflösungs-
beschluss bedarf einer Mehrheit von drei 
Vierteln der anwesenden Mitglieder.
2) Bei Auflösung oder Aufhebung des Ver-
eins oder bei Wegfall seines bisherigen 
Zwecks fällt das Vereinsvermögen an die 
Stadt Leipzig, die es unmittelbar und aus-
schließlich gemeinnützig zur Förderung 
der Kunst und Kultur im Sinne von § 2 
Abs. 1 dieser Satzung, insbesondere für 
Erwerbungen des GRASSI Museums für 
Angewandte Kunst Leipzig zu verwenden 
hat.

§ 12	Salvatorische Klausel

Unwirksamkeit einzelner Bestimmungen 
dieser Satzung berühren die Wirksamkeit 
der übrigen Bestimmungen und der Sat-
zung insgesamt nicht.
Unwirksame Bestimmungen sind vielmehr 
gesetzeskonform so auszulegen, dass der 
beabsichtigte Zweck und insbesondere die 
Gemeinnützigkeit im Sinne der Abgaben-
ordnung, des Einkommensteuer- und des 
Körperschaftssteuerrechts bestmöglich 
erreicht wird.

§ 13	 Inkrafttreten

Diese Satzung ändert, ergänzt und ersetzt 
die bisher gültige Satzung. Sie wird mit 
Eintragung ins Vereinsregister wirksam. 
Im Innenverhältnis ist sie ab Beschluss-
fassung durch die Mitgliederversammlung 
anzuwenden.
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1874 entschlossen sich Leipziger Bürger, der Öffentlichkeit 
eine Vorbildersammlung für Kunsthandwerk mit höchsten 
internationalen Ansprüchen zugänglich zu machen und in einem 
Museum weiter zu entwickeln. Zwei Fördervereine unterstützten 
das später in städtischer Verwaltung weitergeführte Museum 
für Kunsthandwerk bis deren Aktivitäten in den Wirren des 
zweiten Weltkrieges zum Erliegen kamen. 

Glückliche Fügung war die politische Wende 1989. Umgehend 
gründeten engagierte Bürger unserer Stadt Leipzig einen 
neuen Förderverein in der Tradition ihrer Vorgänger, der heute 
inzwischen unter dem Namen „Freundeskreis GRASSI Museum 
für Angewandte Kunst e.V.“ über mehr als 300  Mitglieder zählt. 
Diese Publikation erzählt die Geschichte der Förderung des 
GRASSI Museums für Angewandte Kunst von seinen Anfängen 
bis heute.

Die begeisternde Erfolgsgeschichte des Museums und seiner 
Förderung ist damit nicht zu Ende – sie wird weiter geschrieben. 
Freuen Sie sich schon jetzt darauf.




